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Amt8fprade, wie ich vorher ſchon fagte, eigentlich nur den jetzt bes 
ſtehenden fakliſchen Zuſtand geſetzlich repel! and daß von der großen 
Beunruhigung, welche die Gegner anführen, in Folze dieſer Aende⸗ 
rung keine Rede fein wird. Meine Herren, wie iſt es denn heute? 
Ste nen, tne ee enen ee dalle e be 
bp Us eilen, i ntelligent gebildetere, welche vollſtändig de 
ine a net dels . Apes Gefandten und bevo Deutſchen mächtig iſt, dann zweitens in einen ſehr geringen Bruch⸗ 
Dem tail, Konſul Haupt in Vio de Janeiro ist auf Grund des theil, welcher nur polnisch leſen und ſchreiben kann, ja ich möchte 
mbes vom 4. Mai 1870 für feinen Amtsdeuirk die Ermächtigung Lith ne wd See te geringe herra a pt 
A bii i von deutſchen Reichs · | „u, _ Dave E EN 1 
y en a und die Geburten, Heiralhen > Gtevbes verftebt, dagegen auf der anderen Seite giebt es eine ſehr große An» Mittel feben, den dauernd beruhigten Zuftand au ſchaffen, welchen 
M von deutſchen Reichs angehörigen zu beurkunden. zahl der Bevölkerung, welche kein Deutſch verſteht, welche aber mei | der von den Klerikalen angeſtrebte faule Friede nicht herbeiführen 
Der König bat dem außerord. Gesandten und bevollm. Miniſter ſtens überhaupt weder ſchreiben noch leſen kann zu meinem großen Bee | würde. Wir find keineswegs der Anſicht, daß die kirchenpolitiſchen 
Munchen, Kammerherrn Freiberrn von Werthern, zum wirt, | dauern, und ich hoffe, daß die ¿non Mafregeln der fónigliden [Streitfragen darum minder wichtig werden, weil das fenfationelle 
„ Kath mit dem Prädikate „Exzellenz“, den feith. Kreis Phyftkus Staalsregterung betreffend die Schule dieſem traurigen Suftande bald | Intereſſe, das fic daran knüpfte, mehr und mehr im Schwinden ift 
Mitts. Rath Dr. Miquel in Niendorf zum Med.⸗Ref.; und den | EM Ende machen werben. Dieſem großen Theile der Bevölkerung | — fo ernſte Kämpfe führt man nicht, ohne daß ſich ihre Spuren tief 
Multicolor Theodor Fontane zum erſten ſtändigen Sekretär der kann die Beibehaltung des Polniſchen als Amtsſprache auch nicht in unſere ganze Entwickelung eingraben Wer für den Staat zu 
mal Akademie der Künſte zu Berlin ernannt. Kefen, da er weder ſchreiben noch leſen kann. Wenn Sie an einer rechnen hat, der wird nicht nach augenblicklichen Stimmungen, nach 
1h, Der Medizinal⸗Ref. Dr. Miquel iſt der königl. Landdroſtei zu Gerichtsverhandlung Theil nehmen, dann werden Sie ſehen, daß ber | der Höhe des Aufpraſſelns des Agitationsfeners feine Bilanz ziehen, 
Mabrück überwiefen worden. polniſche Bauer oder Tagelöhner an den Richter oder Protokollführer] er wird unterfuchen, was für die Dauer gewonnen oder verloren 
„Es find verſetzt: der Kreisger⸗Rath Otto in Jauer an das Kreisg. berantritt, letzterer ihm die Klage verdolmeſcht, und wenn dann ber | iff. Die Probezeit ift in vielfacher Beziehung ſchmerzhaft — wir find 
lite, unter Uebertragung der Funktionen des Dirig bei der Richter fragt, verzichten Sie auf das polniſche Nebenprolokol, fo | die Letzten, dies in leugnen; allein wir ſehen unvereinbaren Anſprü⸗ 
, Deput. in Trachenberg; der Kreisrichter Schwarz in Memel an thut er das natürlich, weil er weder das Eine noch das Andere chen gegenüber kein anderes Mittel, als die Zeit entſcheiden zu lafſen. 
We Kreisger. in Brieg, der Ger.⸗Aſſ. Bredereck iſt zum Kreisrichter würde leſen können, und dann iſt die Solas daß er Das | Sie ift für uns. 
dem Krels er. in Frankfurt a. O., mit der Funktion als Gerichte. | deutſche Protokoll einfach unterſchreiht oder meiſtens unterfreugt ; 
umiſſar in Fürſtenwelde ernannt. Die nachgeſuchte Dienftentiafs | dieſen unwürdigen Zufiand würde das gegenwärtige Geſetz befeitigen. 
NO iſt ertheilt: dem Gtadtger. Rath Schartman in Berlin mit Pen⸗ Ebenſo iſt es bei den Schwurgerichten. Treten wir zu einem Schwur⸗ 


welche von Fanatiftrung der Maſſen lebt. Das deutf e Bü | 
wird vermöge der ihm eigenen moraliſchen und Eat Macht 
feine Stellung und feinen Einfluß noch innehaben, wenn der Hetzlaplan 


Amtliches. 


u Berlin, 10. März. Der Kaiſer und König hat den feith. Ger 
Wien in Rom, Geh. Lea. Math von Keudell, zum außerord. und 
eum Bolſchafter am königlich ital. Hofe, den feith. Geſandten in Liſ⸗ 


Ruhm derer verpflogen fein wird, welche einen Widerſtreit zw 

den ſtaatlichen und religiöſen Gefühlen eines Theiles des Volke we 
vorgerufen haben und nähren, um auf dieſes traurige Verhältniß ihre 
Bedeutung zu gründen. Die Erklärung des Kultusminifiers in 
der heutigen Sitzung iſt geeignet, alle diejenigen zu befriedigen, die 
einzig in der ruhigen und lonſequenten Haltung des Staates das 


Paderborn ſind wieder mit Broſchüren hervorgetreten. Der er⸗ 
flere hat ein eben bei Franz Kirchheim in Mainz erſchienenes Heft 
„Warum können wir zur Ausführung der Kirchengeſetze nicht mitwir⸗ 


auf Heſſen⸗Darmſtadt bezieht; „der Herr Verfaſſer zeigt, ſchreibt die 
„Germ.“, daß auch die neuen Geſetze feines Landes völlig im Wie 
derſpruch ſtehen mit dem ganzen Weſen, namentlich mit der Glaubens⸗ 
lehre der katholiſchen Kirche, daß ſie ein Eingriff in unſere Gewiſſens⸗ 
freiheit ſind, und aus dieſen Gründen eine Mitwirkung zu deren Aus⸗ 
führung abſolut unmöglich iſt.“ Herr Conrad Martin hat „Troſt⸗ 
und Lichtbilder in der Gegenwart“ herausgegeben, welche von der „D. 
Ver. Korr.“ wie folgt beſprochen werden: 


Adem Kreisrichter Boele in Broich behufs U bertriits in den Kom⸗ gericht zuſammen, fo ift die Sache gewöhnlich einfach die, daß Diejes 
Ying ; gen polniſchen Mitglieder, welche in oppofitioneller Weiſe erklären 
PLAienst und dem Staatsanwalt Gebulien Kolbe in Lit obalcid man Häufig weiß, daß fie des Meiuſgen mächtig fun, Te 
y ener : Zelte poe 10 Han 19 5 che At eer 17 a pot 
eiterſparn eil es gar nicht anders mög „ dieſe endloſen 
Bur _Spradenfesse e 

Herr Witt⸗Bogdanowo äußerte fi bei der erſten Leſung des M er leiden müſſen. 
> : andmal it es auch der Fall, daß dieſe Herren es durchſetzen 
a entwurfs betr. die Geſchäftsſprache im amtlichen Verkehr nach] daß die ganen Verhandlungen ohne Seen in bes Sprachen rt 
N ftenographifden Bericht wie folgt: werden müſſen. Dieſem unwürdigen Zuftande wird durch das beftes 
M. H.! Der Herr Juſtizminiſter hat Gens dem Herrn hen oe bende Geſetz auch abgebolfen. Dann aber meine ich, mit der Einfüh- 
Meten v. Euny geantwortet, und ich kann mich daher über dieſen | rung des Deutſchen als Amtesſprache wird auch betreffend der Eins 
Att tara foren. Ich meine, die Rommiffion wird in der Lage fein, | gaben an die Verwaltungsbehörden eine weſentliche Erleichterung und 
J o Cascante a DER Ja ins 

ey Ny e 

Rh e a ante barkeit durch den vorliegenden Gelegentwurf | Winkelkonſulenten, welcher ihm die Eingaben ſchreibt: er macht fie 
t eichstag hat hiermit nichts zu thun, die Kommifs | ihm, wenn er polniſche Sympathieen Kat, in polniſcher Sprache, wenn 


) 


wende mich nun vorzugsweiſe gegen dasjenige, was bis jetzt | er nur Letzteres thun. Bei den Gebildeter, die der deutſchen Sprache 
roger Oſtentation in der Preſſe meiner Heimathprovinz] mächtig fino, ift dies häufig anders. Die Verſtändigeren, milder Ge⸗ ee 
1 Hage dial dle Serge worden iſt, ich meine von pol⸗ lo e hon heute in keſcher Sprache an die Behörden; er: Rane Sota 
(er Seite, und ich bitte die Herren dort, die Sache nicht fo ſchwer | aber cin großer Theil, der es auf Vexallonen i der die Behörden ab gen ein if” mit feinen $ 
men und als fo gewaltthätig darzuſtellen, wie es bis jetzt ge | gefeben hat, zwingt die Letzſeren flete, obgleich der deutſchen Sprache 
Hen iſt. Der Gefegentwurf, wie er hier vorliegt, bei dem ja cine | mächtig, bei jeder mündlichen und ſchriftlichen Verhandlung ihm eine 
Abänderungen zuläffig fein werden, hat eigentlich nur nach mei⸗ ausführliche polniſche Antwort zu geben, was große Koften, Umſtände 
Ueberzeugung und meiner Kenntniß der Verhältniſſe, ſoweit fie | und Aergerniſſe verurſacht und ſich nicht etwa auf den Theil der 
Peiniſche Sprache in der Provinz Bofen betrifft, den Zweck und [ Bevölkerung bezieht, der nur der polniſchen Sprache mächtig 
Aufgabe, einen ſchon jetzt wirklich praktiſch und faktiſch befteben- | ift. Sonſt bin ich der Meinung, daß dies Geſetz in manchen Bestegunr 
' Zuſtand gefetzlich zu regeln und einem wirklich unwürdigen Ver- gen vielleicht einige Abänderung erfahren kann, und glaube, daß dies 
ME der Verwaltung gegenüber cin Ende zu machen, einem Bere in der Kommiſſton möglich fein wird. Ich möchte 3. B. dafür ein 
Thay” Behbrden, die Regierung jederzeit durch die [Wort einlegen, daß, wie es ja im Geſetze in gewiſſer Weiſe auch vor⸗ 
In. b ber die Amtsſprache allerlei Verationen | geſehen ift und wie es vielleicht durch andere Kautelen noch mehr ges 
est. B Gelegenheit habe ich wiederholt davon ſchehen kann, den bäuerlichen Gemeinden in polniſchen Bezirken in 
denkende Mann es natürlich] ihren Gemeindeverſammlungen die Anwendung der polniſchen Sprache 
nicht durch Strafen verboten, ſondern daß dort die Anwendung der 
polniſchen Sprache geftattet werde. (Sehr gütig! im Zentrum) Dann 
möchte ich noch einige Kautelen haben, die in anderer Weiſe Bedürf⸗ 
niſſen Abhülfe ſchaffen könnten, namentlich, wenn zum Beifpiel in einem 
polniſchen Dorfe Jemand im Sterben liegt und es tft Niemand im 
Dorfe der deutſchen Sprache mächtig, daß in einer polniſchen Eingabe 
um die Abordnung eines Richters zur Aufnahme eines Teſtaments ges 
beten werden kann und dergleichen. In ſolchen Fällen waren Kautelen 
nothwendig, um eine Beſchäbigung dieſer Bevölkerungsklaſſe zu vers 
hüten. Im Uebrigen, meine Herren, empfehle ich Ihnen, den Geſetz⸗ 
entwurf an eine Kommiſſion zu verweiſen. 
Wohlthat deutſchen Erwerbes verſchließe. „ 


en den Gelcgentwurf hervorge⸗ o 

r nd Die „Nat. Ztg.“ beleuchtet die Erklärung des Rultusminifters 
binſichtlich des Kulturkampfes in der Sitzung des Abgeord · 
netenhauſes vom 10. d. wie folgt: 

Der Kultusminifier gab heute ein Bulletin ab über den Stand 
des Kultur kampfes, kurz, ſchneidig und rund heraus. Wenn die Kleri⸗ 
kalen die Konſequem gezogen haben, daß es die Pflicht jedes Kindes 
des Vaterlandes iſt, die Geſetze des Vaterlandes zu befolgen, „dann 
wird der Friede da ſein, den wir Alle wünſchen — aber nicht 
E 5 0 u or un ne ies 12 den en von dieſem zu ki 

oden wegzuziehen, wollen wir weder behaupten, noch verneinen i 4 
jedenfalls find diefe Verſuche geſcheitert und weder das Boltern beige | tia einſchneidenden Worte per aner > den Mauern feines 
blütiger Parteiorgane noch das elegiſch d ſanftmuthvolle Motiv, | Gefängniſſes weit hinaus über den ganzen Erdkreis, und mährend die 

: nete ggf O 5 2 drücker der Wahrheit und d 
das der Abgeordnete Winpthorft Bene feinen ee oe nen pee al Unterbr ae 
legte, kann in dieſem Reſultat was ändern. er Vorwurf, den der : : . DE . N > 
tieritale Führer AR 99 nationalliberale Partei erhob, daß fie ohne | derbar erquidt und geſtärkt. peg: Si berftgert Herr Martin, daß 
den Kulturkampf nicht leben könne, daß fie glaube, daß mit dem Ende | „der katholiſchen Kirche ein großer Triumph bevorſtehe.“ Herrn Mar⸗ 
deſſelben auch ihre „Macht und Herrlichkeit" zu Ende gehen werde | tins Hirtendriefe waren mae recht turiofe Stilübungen, aber die 
g, die ei und deshalb den Kampf aufrecht zu erbalten ſuche, iſt der naive Aus⸗ Brice ber s ae Hirtenbrieſe ausgehen tit find 
ing ber Die cine f druck des unermeßlichen Irrtbumes, in welchen die klerikale Partei | Dod mod vee die, coro MB Das für ein Leſepubllkum ſein, dem 
een ſich wie in einem faliden Zirkel herumtreibt. Die klerkkalen Bolititer | man ſolche eten darf! 
ef E fortieht, rechnen auf irgend eine Jutrigue, fie ficlen ihre Ausſichten auf ð — 

Wünſche und Neigungen, die fie bier und dort vermutben, fie hoffen — 
0 on sti 2 > 88 fle . : pare 2 ty ig Dent j ch Land. 
N , agte ¢ erade heraus: fo lange Diele riebelan walle’ 1 E ; : } 
Rh Friebe im Land. Daß die Haltung der Pationalliberalen, wie des A Berlin, 10. März. Die Mittheilung, daß der Entwurf des 
ie a d tee ne, 5 1 Den, ale 175 Geſetzes in Betreff der Eiſenbahnfrage einigen Abgeordneten 
Wall ö evölkerung heraus gegen die Ueberg er römiſchen | bereits vertraulich mitgetheilt worden fet, darf wohl als irribüimlich 
Tht ift e ie bei des ten für Meppen | Deve tae orden fet, 
age entgangen i. Bok Mt wel er für pe ob Selen des Ledens bezeichnet werden. Die Vorarbeiten für den Entwurf, welche im Han- 
| Sie dürfen fic alſo am wenigfien | einen weniger entwickelten Sinn hat, als für deren ſpöttiſche Vernei⸗ | delsminiſterium betrieben werden, find noch nicht beendet und daher 
St in Händen batten, nicht fo lang» | nung. Die liberale Partei vertritt in Ganzen und Großen vormas liegt auch der En wurf ſelber dem Staatsminiſterium noch nicht vor. 
a führe dies nur an, ecient e „ E Dagegen iſt allerdings wohl anzunehmen, daß über die Abſichten des 
Clemente Criftteen an werben exifttren ganz unabhängig davon, ob StaatSminifteriums im Allgemeinen [on mehrfach vertrauliche Erör⸗ 
mit Herrn Windthorſt Kultunkampfreden genetics meri erg terungen mit verſchiedenen durch beſondere Sachkenntniß ee 
/ Die klerikale Partei hat ſich in einzelnen ihrer Organe ¿ou den Mitglieder des Abgeordnetenhauſes ſtattgefunden haben. — Die 
ee , ß 
i i „werde : ‚andere Te 55 4 
en u at a die ‘Rinne der gungen, ſchwierigere aber auch dauerhaftere als die einer Partei find, | ſchatulle zur Beſeitigung der durch die Ueberſchwemmung hers 


e de ihre vollſtändige Aufgabe haben. er deutſche Sympathieen hat, in uns Sprache In Zukunft wird 
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ichtspunkt hier zar Sprache bringe, 
doch diejenigen Beftimmungen der 
Thy prache in der Provinz Poſen eine 
ere Ausdehnung zuſichern, ter der Vorausſetzung gemacht 


N a find, daß auch von S 


' mau; 
nd di 
l Sen 


la Waren, 


ſchon längſt eine verklungene Erinnerung iff und der kurzathmige 


Der Biſchof von Mainz und der ehemalige Biſchof von 


ken“ betitelt, welches nach Andeutung der „Germ.“ ſich hauptſächlich 
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vorgerufenen Nothſtände beigeſteuert hat, iſt dem Minifler des Innern 
mit einem eigenhändigen Schreiben, welches die lebhafte Theilnahme 
des Raifers für die Ueberſchwemmten ausſpricht, zur Vertheilung über⸗ 
wieſen und zwar mit der Maßgabe, daß dieſelbe für die Nothleiden⸗ 
den in den Gebieten der Weichſel, der Oder, der Elde und des Rheins 
beſtimmt ſei. Unter den reichen Gaben welche anderweitig für die 
gleichen Zwecke eingegangen ſind, iſt beſonders ein Beitrag der 
Aachen⸗Müschener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft hervorzuheben, welche 
bekanntlich aus ihren reichen Erträgen regelmäßig erhebliche Sum⸗ 
men für gemeinnützige Zwecke anzuwenden pflegt. Es iſt von dieſer 
Geſellſchaft die Summe von 30,000 Mark der Regierung zur Berfü- 
gung geſtellt worden. — Es hat ſich als nöthig erwieſen, darauf Be⸗ 
dacht zu nehmen, daß nicht durch plötzliche Verhaftung von Ei⸗ 
ſenbahnpolizei⸗ und Betriebsbeamten eine Beeinträchtigung des Eifen” 
bahndienſtes und dadurch eine Gefährdung der Sicherheit des Betrie⸗ 
bes herbeigeführt werde. Daher hat der Miniſter des Innern auf 
Anregung des Handelsminiſters den königlichen Regierungen und 
Landdroſteien aufgegeben, die Ortspolizeibehörden dahin anzuweiſen, 
daß in Straffaden wo eine vorläufige Feſtnahme, zwangsweiſe Bore 
führung oder Verhaftung von Eiſenbahnpolizei oder Betriebsbeamten 
erforderlich wird, vor der Vollziehung der demſelben unmittelbar vor⸗ 
geſetzten Dienſtbehörde Mittheilung zu machen, inſofern nicht der Zweck 
einer im Strafverafhren nölhigen ſofortigen Haftnahme durch ſolche 
vorgängige Kommunikation gefährdet erſcheint. 


Berlin, 10. März. Die Reichseiſenbahnfrage ſteht 
im Vordergrund des politiſchen Jatereſſes. Der Entwurf einer Vol: 
macht behufs Einleitung von Verhandlungen mit dem Reich behufs 
Uebertragung der preußiſchen Staatsbahnen an das Reich kann ſchon 
in den nächſten Tagen an das Abgeordnetenhaus gelangen. Wie immer 
bei Vorlagen, welche vor der ſachlich eingehenden Kritik einen ſchweren 
Stand haben, bemüht man ſich durch effektvolle Hintercouliſſen mit 
weiter Perſpektive das kritiſche Auge abzulenken. Wer Luſt hat zu 
hören, kann ſchon jetzt erfahren, daß die Reichseiſenbahnfrage eigent⸗ 
lich mit der — ovientalifden Frage zuſammenhänge, ihre Löſung 
gerade durch die gegenwärtige europäiſche Konſtellation bedingt ſei, 
wie fie dann auch abgeſehen hiervon der Eventualität einer öſter⸗ 
reichiſch⸗franzöſiſchen Allianz am beſten entgegenwirke u. ſ. w. Das 
verſtehe wer kann. Für den offiziöſen Tamtam aber, den wir dem⸗ 
nächſt zu erwarten haben, wird auch das Spiel auf dieſen Meaiflern 
Ihon erprobt. Wie ſtarke Dinge wir auch von den Offisidjen zu 
erwarten haben, zeigt, daß das ſonſt unter den Offiziöſen noch am 
zurückhaltendſten auftretende literariſche Bureau des preußiſchen 
Staates miniſteriums ſchon jetzt den bairiſchen Miniſtern tronif nach⸗ 
rühmt, daß ſie durch ihre ablehnende Haltung ſich um die Hervor⸗ 
kehrung der nationalen Geſichtepunkte in dieſer Frage ein entſchiede⸗ 
nes Verdienſt erworben hätten. — Es würde minder ſchwer fallen 
nachzuweiſen, daß in dieſer Frage zwar nicht die Mehrheit des preuß. 
Abgeordnetenhauſes, wohl aber die entſchiedene Mehrheit des deut⸗ 
ſchen Reichstages aus „Reichsfeinden“ beſteht. Man braucht nur den 
„Reichs feinden“ in dem ſonſt üblichen engeren Sinne zuzurechnen die 
bairiſchen, ſächſiſchen und württembergiſchen Nationalliberalen (bis 
auf höchſtens 6 Ausnahmen), die ſächſiſchen Konſervativen, einige 
württembergiſche Konſervative und die Fortſchrittspartei. In Letzterer 
diffentirt bekanntlich nur der Abg. Duncker; wie ſ. 3. in der vereinig⸗ 
ten Fraktionsſitzung, hat er auch jüngſt in der „Volksztg.“ feinen iſolirten 
Standpunkt kundgegeben. — Der Entwurf zur Städteordnung 
wird heute vertheilt. Die Städteordnung iſt nur für die Provinzen 
Preußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien und Sach'en beſtimmt. 
Insbeſondere Rheinland⸗Weſtfalen gehen alſo wiederum leer aus. 
Die Provinz Poſen behält die Städteordnung von 1853, obwohl 
dieſelbe nunmehr für alle übrigen Provinzen aufgehoben wird. Der 
Entwurf behält das Dreiklaſſenwahlſyſtem bei, bildet aber die drei 
Klaſſen allein nach Maßgabe der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer Gählt 
alſo Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer nicht mit), erſetzt die öffentliche 
durch die geheime Abſtimmung, ſchreibt einen Cenſus von 300 Thlr. 
Einkommen (ortsſtatutariſch bis 400 Thlr.) vor. Die Vorſchrift, wo⸗ 
nach die Hälfte der Stadtverordneten aus Hausbeſitzern beſtehen foll, 
kommt in Wegfall. Nur Bürgermeiſter und Beigeordnete, nicht auch 
die übrigen Magiſtratsmitglieder bedürfen der Beſtätigung. Zur 
Vorbereitung von Beſchlüſſen ſowie bei auseinandergehenden Be⸗ 
ſchlüſſen können Magiſtrat und Stadtverordnete zu gemeinſamen 
Sitzungen unter Vorſitz des Bürgermeiſters zuſammentreten. Die 
Abflimmung erfolgt aber getrennt. Die Kommunalbehörden oder in 
Ermangelung ihrer Uebereinſtimmung eine derſelben kann mit Zu⸗ 
flimmung des Bezirksraths an Stelle des Magiſtrats einen nur aus 
Bürgermeiſter und den ihm untergebenen Beigeordneten beſtehenden 
Gemeindevorſtand einführen. Gegen den vorjährigen Miniſterial⸗ 
entwurf find verſchiedene Abänderungen im reaktionären Sinne ein⸗ 
getreten. Der Bezirksrath kann ſich überall an Stelle des Magiſtrats 
oder der Stadtverordneten ſetzen, bezw. Gemeindebeſchlüſſe oktroyiren, 
wo Regierungéprafivent oder Bürgermeiſter oder eine Kommunal: 
behörde „im dringenden Intereſſe der Gemeinde“ ihn anrufen. Auch 
wird die Zahl der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder beſchränkt, den 
Städten ein Beſchwerderecht an Organen der Selbſtverwaltung in 
Polizeiſachen vorenthalten. Zur Ausführung dieſer Städteordnung 
ae eine Neuwahl ſämmtlicher Stadtverordneten im Laufe d. J. ſtatt⸗ 
inden. - : 

Berlin, 10. März. Der Gedenktag der Königin Luife wurde 
heut im Abgeordnetenhauſe durch eine große Kulturkampf⸗ 
debatte gefeiert, des Gedenktages ſelbſt ſowohl auf ultramontaner als 
llberaler Seite gedacht. Das Haus bezann die Spezialdiskuſſion über 
den Etat des Kultusminiſteriums und Herrn Windthorſt⸗Meppen war 
es vorbehalten, eine regelrechte Debatte über das Verhältniß zwiſchen 
Staat und Kirche und über die neue evangeliſche Kirchenverfaſſung in 
Szene zu fegen. Voran ging eine kurzweilige Erörterung der vielge⸗ 
nannten evangeliſchen Domſtifte, wie im vorigen Jahre, die noch 
immer beſtehen, obwohl das Haus bereits drei Mal deren Reformi 
rung beantragt hat. Zu Kapitel 114 (Gehalt des Kultusminiſters) 
ergriff Windthorſt- Meppen das Wort, um nun den Kampf einzuleiten. 


Durch einen ſentimentalen Vergleich mit dem Muthe und dem Gott⸗ 


vertrauen der Königin Luiſe ſuchte er feinen Ausführungen ein beſon⸗ 
deres Relief zu geben Im Grunde kam es ihm darauf an, das tans 
desherrliche Kirchenregiment in die Debatte zu ziehen und unter Hin 
weiſung auf die frühere Ausführung des Herrn Hänel über den 
Summus episcopus darzuthun, daß eine neue Staatskirche geſchaffen 
werde, der gegenüber alle anderen Kirchengeſellſchaften der Garantien 
zum Schutze ihrer Freiheit bedürftig ſeien. Der Redner zeigte ſich hier 


für die katholiſche Kirche ſehr genügſam, da er ſich mit einer Frei 
heit für dieſelbe begn:igen wollte, wie die Diſſenters in Eng: 
land der Hochkirche gegenüber ſie genießen. Eine der nöthigen Garan⸗ 
tien erblickte er darin, daß die Angelegenheiten der nicht evangeliſchen 
Religionsgeſellſchaften in die Hand des Juſtizminiſters gelegt würden, 
da der Kultusminiſter unter den neuen Berkältnifien, wie fie durch 
die neue evangeliſche Kirchenverfaſſung geſchaffen wurden, nicht mehr 
unparteiiſch fein lönne. Er bezog fi hier auf Hrn. Wehrenpfennig, 
der geſagt habe, daß in den Händen des Kultusminiſters und des 
Präſidenten des Oberkirchenraths gegenwärtig das Schickſal der evan⸗ 
geliſchen Kirche liege. Er ſchloß mit der Erklärung, der Kulturkampf 
werde nicht enden, ſo lange nicht die nothwendigen Garantien für die 
Freiheit aller religibſen Genoſſenſchaften gegeben feten, und zog zur 
Illuſtration abermals den Gedenktag der Königin Luiſe heran. So war 
nicht blos der Miniſter veranlaßt, den Standpunkt nochmals zu be⸗ 
gründen, den ex ſchon vor einem Jahre dargelegt und der Auffaſſung 
des Herrn Hänel von dem landesherrlichen Kirchenregiment entgegen⸗ 
zutreten, ſondern auch Hr. Wehrenpfennig hatte Gelegenheit, in einer 
längeren Rede von dem Dogma der Infallibilität zu ſprechen und 
ſeine Anſicht zu begründen, daß die evangeliſche Kirche weit mehr un⸗ 
ter der Gewalt des Staates ſtehe, als die katholiſche. Ebenſo mußte 
Hr. Hänel das Wort nehmen, um ſich nochmals über den summus 
episcopatus zu äußern und in ſehr fachlicher Ausführung die Bedin⸗ 
gungen zu erörtern, unter welchen die wahrhafte kirchliche Parität 
hergeſtellt werden könne. Es dürfe nicht einer Religtonsgeſellſchaft ber: 
laſſen bleiben, zu beſtimmen, wie weit die Staatsgeſetze dem Gewiſſen wi⸗ 
derſprechen; wir, ſagte der Redner, wollen die Freiheit der Kirche in, nicht 
neben dem freien Staat. Auch die Hru. Miquel u. Virchow betheiligten ſich 
an der Debatte, der letztere, um ſeine Behauptung aufrecht zu halten, 
daß der Kultusminiſter eine Spezialſtellung gewinne, die gegenüber 
der Geſammtheit der religibſen Genoſſenſchaften ſchwerlich ein dauern ⸗ 
des Friedensverhältniß ſchaffen lönne. Die Debatte endete wie ges 
wöhnlich mit perſönlichen Bemerkun zen, worauf die Annahme der 
Etatspoſition erfolgte. Kapitel 118 Tit. 3 fordert für das Bisthum 
Gneſen und Poſen 210,048 M. 36 Pf, welche ſich auf folgende 
Poſten vertheilen: a) erzbiſchöflicher Stuhl 66 746 M. 63 Pf., b) theo⸗ 
retiſch-theologiſches Seminar in Poſen 13,167 M., c) praktiſch-asceti⸗ 
ſches Seminar in Gneſen 11,074 M. 90 Pf., d) Emeritenanſtalt 10,145 
M. 22 Pf, e) Demeritenanſtalt 7,400 M., 1) Domkapitel zu Poſen 
45,093 M. 80 Bf, g) Domkapitel zu Gneſen 40 757 M. 8 Pf., h) Clee 
rus minor 1,202 M. 94 Pf. i) zur Vermehrung der Arbeite kräfte bei 
den Metropolitanbehörden zu Poſen und Gneſen 14,460 M. Der be⸗ 
kannte Bropft und Abgeordnete für Pleſchen⸗Krotoſchin v. Jazdzewski 
urgirte bei dieſer Poſition die angebliche Rechtsunſicherheit in der 
Provinz Polen, wo das eine Kreis⸗ bezw. Appellattonsgericht die Geiſt⸗ 
lichen wegen Vergehen gegen die Geſetze verurtheile, das andere fie 
freiſpreche. Der Kultusminiſter belehrte den Herrn Abgeordneten 
über den Grund dieſer verſchiedenen richterlichen Entſcheidungen, die 
an den jedesmaligen Fall anknüpfen. Nachdem noch der Abg. Windt⸗ 
horſt⸗Meppen konſtatirt, daß die Maigeſetze mit großer Konſequenz 
überall zur Ausführung kommen, wurde die Poſition bewilligt. Da 
von den einzelnen Poſten derſelben der größte Theil geſperrt iſt, dürf⸗ 
ten davon im Ganzen nur etwa 60,000 M. zur Auszahlungkgelangen. 
— Der Reſt der Sitzung wurde noch durch weitere Beſchwerden von 
Seiten des Zentrums ausgefüllt, auf welche der Miniſter oder deſſen 
Kommiſſare antworteten. ER 78 

— Der bereits erwähnte abſchlägige Beſcheid des Königs auf 
das Begnadigungsgeſuch der Familie Arnim für den ehemaligen 
Botſchafter iſt, wie die „Voſſiſche Ztg.“ meldet, an den Fürſten Bis⸗ 
marck adreſſirt und lautet: „Nach einzefordertem Bericht des Reichs⸗ 
kanzlers und des Juſtizminiſters ermächtige Ich Sie, dem Vorſtande 
der gräflich Arnim'ſchen Familie kund zu thun, daß dem Geſuch der⸗ 
ſelben um Begnadigung des Grafen Harry von Arnim keine Folge 
gegeben werden kann.“ 

— Wie der „Staatsanz.“ meldet (val. Amtliches) iſt der Schrift⸗ 
fleller Theodor Fontane zum erſten ſtändigen Sekretär der Akademie 
der Künſte an Stelle des verſtorbenen Profeſſor Dr. Gruppe ernannt 
worden. Theodor Fontane hat ſich namentlich durch ſeine Bilder aus 
der Mark in der vaterländiſchen Kulturgeſchichtſchreibung einen Ehren⸗ 
platz geſichert. In früherer Zeit debütirte er mit „Balladen“, von 
denen „Junker Dampf” in verſchiedene Anthologien übergegangen iſt. 
Fontane war langjähriger Mitarbeiter der „Voſſ. Ztg.“ und als ſolcher 
ſtändiger Theaterreferent für das königl. Schauſpielhaus. Auch Gruppe 
war an der genannten Zeitung vor feiner Berufung zum Sekretär 
der Akademie durch zahlreiche Beiträge betheiligt. : 

— Die ſchon genannte von dem Verbande der wiſſenſchaftlichen 
Vereine der hieſigen Univerſität Herrn Profeſſor Dove am Dienſtag 
in der Aula der Univerſität Überreichte Adreſſe lautet: 

„Hochverehrter Herr Profeſſor! Zu Ihrem Ehrenlage, der Feier 
Ihres 50 jährigen Doktor⸗Jubiläums, drängt ih um Sie die Schaar 
Aller, denen Kunde geworden Ihrer bohen Verdienſte. Die dare 
gebildete Welt ſpendet Ihnen zu dieſem Dage ihren Glückwunſch, die 
großen Forſcher der Wiſſenſchaft würdigen Ihre Leiſtungen in erwo⸗ 
gener Anerkennung, — Ibren Schülern bleibt das Vorrecht des 
begeifterten Dankes. Zu der Stunde, mit der Sie ein thatens 
reiches halbes Jahrbundert ſchließen, das voll iſt der reichſten Ent⸗ 
deckungen, der ſchönſten Erfolge Ihres Lehramtes und der Beweiſe 
inniaſter Zuneigung Ihrer Schüler — an dem Ort, da Sie faſt durch 
ein Menſchenleben vor oftmals wechſelnden, aber ſtets gleich ergebenen 
Schülern lehrten — ein Schöpfer neuer Wiſſenſchaft — ſei es uns 
vergönnt, an dem Ort und zu der Stunde dem Danke herzlichen 
Ausdruck zu geben, der jeden Ihrer Schüler freudig bewegt. Den 
wahrhaft verdienten Lohn Ihres an gunben Thaten felten reichen 
Lebens finden Sie in Ihrer eignen Bruſt.“ 

— Wie der „Volksztg.“ von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, 
beabſichtigt die Agrarier⸗Partei den Redakteur der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnzeitung, Joachim Gehlſen, als Kandidaten bei den nächſten 
Wahlen aufzuſtellen. „Die Nachricht“, ſchreibt das genannte Blatt, 
„klingt zwar unwahrſcheinlich genug, indeß kommt ſie uns aus ſo 
glaubwürdiger Quelle, daß wir ſie mitzutheilen kein Bedenken tragen. 
Wir glauben nur nicht, daß ſich irgend ein Wahlkreis für den er⸗ 
wähnten Kandidaten finden wird, es ſei denn die Grafſchaft Platen, 
welche bekanntlich im Monde liegt.“ 

— Herr v. Kardorff hat auf die gegen ihn gerichtete, kürzlich 
von uns mitgetheilte Erklärung der in Oels, dem Hauptort ſeines 
e erſcheinenden „Lokomotive an der Oder“, Folgendes ers 
widert: 

„Es wird mir eine Nummer der „Lokomotive“ zugeſandt, in welcher 
ich beſchuldigt werde, Angriffe gegen den Finanzminiſter Herrn Camp⸗ 
hauſen gerichtet N haben. Diele Beihuldigung beruht auf einer ten» 
denziöſen Eutſtellung der Vorgänge der legten Tage. — Weit entfernt, 


~ 


miniſters v. Frieſen die Nothwendigkeit und Dringlichkeit 


mich den Angriffen wegen Belegung des Provinzialfonds anzuſch 
ßen, die von dem ſchleſiſchen Provimziallandtage und den Hochkonſe 
vativen gegen Herrn Camphauſen erhoben waren, habe ich mit mei 
geſammten Fraktion anerkannt — durch namentliche Abſtimmung 
daß dieſe Fonds geſetzmäßig und ordnungsmäßig angelegt wurden. 
Bei der Seehandlungsdebatte, wo ich den Antrag geſtellt hat 
daß die Seebandlung als Bankinſtitut aufgelöſt werden möge, ſobe 
die wirtbſchaftlichen und finanziellen Verhältmſſe des Landes ein 
ſolchen Schritt erlaubten, bat mein Freund Dr. Naſſe und ich au 
drücklich hervorgehoben, daß wir unfer Votum contra Seehandlun 
nicht als Mißtrauensvotum gegen Herrn Camphauſen angefeben will 
wollten, vielmehr lediglich aus fachlichen Gründen die Eriftens DE 
Stehandlung als Bankinftitut für bedenklich hielten. — Bei der Steue 
debatte endlich hat der Finanzminiſter ausdrücklich die Verantwortu 
für die Maßregeln der Unterbehörden abgelehnt. — Unter dieſen U 
ſtänden kann ich die Verdächtigung: gegen Herrn Camphaufen, defi 
Finanzpolitik und Steuerpolitik ich in manchen Punkten für eine ung 
richtige halte, eine tendenzibſe Feindſchaft offenbart zu haben, uuf 
mit dem Bewußtſein zurückweiſen, daß ich in allen dieſen Frage] 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen geſtimmt und geſprochen habe, ohn 
jemals die von mir wiederholt anerkannten Verdienſte des Herr 
Camphauſen zu vergeſſen oder zu verkennen. 
ö v. Kardorff⸗Wabnitz.“ 
Die Behauptungen, daß Herr v. Kardorff ſich den Angriffen we 
gen Belegung der Provinzialfonds nicht angeſchloſſen, ſowie daß 6 
bei der Seehandlungsdebatte „erklärt“ habe, er wolle fein Botul), 
contra Seehandlung nicht als Mißtrauensvotum gegen Herrn Camp 
hauſen angeſehen wiſſen, find allerdings richtig; ebenſo richtig II 
aber auch, daß Herr v. Kardorff die Camphauſen'ſche Finanzpollll 
ſowohl im Parlament wie außerhalb deſſelben durch feine literariſch 
Thätigkeit im Allgemeinen als verderblich bezeichnet und angegriffen hal 
— Die Benutzung der Eiſen bahnen zu Kriegszweckel 
ſcheint ſich in Deutſchland mehr und mehr zu einem beſonderen Zweig 
der Kriegführung und der Kriegswiſſenſchaften auszubilden. Seit den 
letzten Kriege hat man es nämlich für nöthig gehalten, ſchon im tel? 
ften Frieden nach und nach Verpflegungsſtationen an geeigneten E 
ſenbahnpunlten einzurichten und dieſelben in dem Umfange anzulegen) 
daß für den Kriegsſall eine ausreichende Verpflegung der Militaria! 
auch bei der größten Ausdehnung derſelben ſicher geſtellt ip. Außer“ 
dem iff eine alljährlich vorzunehmende Inſpektion der Eiſenbahnel 
ſowohl hinſichtlich ihres Materials wie der Bahnhöfe, Lagerräume 
u. ſ. w. durch höhere Offiziere des Generalſtabes angeordnet worden 
Mar hat jetzt, der Boff. Ztg.“ zufolge, ſogar die Anlegung beſonde“ 
rer Militärbahnböfe für einzelne große Städte in Ausficht genommen 
Fulda, 10. März. Der „Germ.“ wird telegraphirt: In den 
Prozeſſe des Seminardirektors Otto Schröter gegen Herrn von 
Korff wurde heute das Urtheil gefällt; daſſelbe lautet auf 300 M 
Geldstrafe oder m Unvermögensfalle einen Monat Gefängniß. 1 
Muünſter, 9. März. Das bischöfliche Generalvika rie! 
in Münſter tft nach dem „Weſtf. Merkur“ von dem früheren Viſch 
Johann Bernard Brinkmann bereits einen Tag vor ſeiner Amis“ 
entſetzung aufzelöſt worden. 
Dresden, 9. März. Daß die ſächſiſche erſte Kammer den Be“ 
ſchlüſſen der zweiten Kammer vom 3. d. M., betreffend die Er wer“ 
bung der deutſchen Eiſen bahnen geflern ohne Debate 
mit allen gegen cine Stimme beigetreten, hat der , Telegraph” bereit“ 
gemeldet. Es liegt jetzt der Bericht der mit der Vorbercitung dieſck 
Beſchluſſes beauftragten Deputation vor, der unter Bezugnahme auf 
die Verhandlungen vom 3 d. M und die Erklärungen des ee ö 
r B. 
ſchlußfaſſung auch der erſten Kammer hervorhebt. Die Regierung leg 
Werth darauf, daß die Vertretung des ſächſiſchen Volkes nach ihn 
freien eigenen Ueberzeugung über dieſe Frage ſich öffentlich ausſprechh 
und dadurch die Stellung der Regierung in der ganzen Angelezenbel 1 
ſtärke. Die Deputation zweifelt nicht, daß die erſte Kammer mit eint 
eben fo impofanten Majorität wie die zweite dem Miniſter v. Frieſel 


zentration der deutſchen Bahnen in der Hand des Reiches das ge 
ſammte deutſche Reich eben fo ſehr als die Eimelfinaten in mirth A 
ſchaftlicher, finanzieller und politiſcher Beziehung empfindlich fiir | 
und eine durch keinerlei triftigen Grund gebolene, den inneren Fi“ 
den des Reichs bedrohende Abänderung der jetzigen Reichsverfaſſund 
heraufbeſchwören muß. Mit Bezug auf den Biedermann'ſchen Antt 
zu Gunſten des Eiſenbahngeſetzes, den die zweite Kammer bekanntlich 
verworfen, heißt es zum Schluſſe wörtlich: y 
Die unterzeichnete Deputation iſt tief durchdrungen von der uch, 
zeugung, daß in den Betriebs uad noch mehr in den Tarifverb 
niſſen der deutſchen Eiſenbahnen große Uebelſtände herrſchen, we e 
der baldigſten und gründlichſten Abhilfe dringend bedürfen. Hierzu be, 
darf es nicht eines beſonderen Eiſenbahngeſetzes, ſondern die Be 10 
mungen der Reichsverfaſſung (namentlich die Artikel 4 und — 
47) begründen nicht nur bas Recht, ſondern auch die Pflicht des Bu, 
deskanzleramtes, die erforderliche Abhilfe zu ſchaffen. Wenn vied ! r 
her leider verſäumt worden iſt, ſo dürfte die Verantwortung bier 
wohl vor Allem das Reichseiſenbahnamt treffen, we i 
zwar viele kleinliche Detailanoronungen getroffen, die Abftelund ys 
wichtigen, ſchwer drückenden Schäden aber ve 
ſäumt bat. Durch jenen Antrag der Herren Biedermann vt 
Genoſſen wird alfo nichts erreicht. Derfelbe lönnte den zur Unnal rg 
empfohlenen erſten Antrag nur abſchwächen. Die Deputation Ku 
daher nicht entfernt daran denken, biefen abgeworfenen Antrag wis e 
aufiunehmen. Eines Beſchluſſes ſeitens der erſten Kemmer beds 
alſo hierüber nicht.“ E 
Den Nachweis, daß der gegen das Reichs⸗Eiſenbahnamt x 5 
hobene ſchwere Vorwurf gegründet iſt, ein Nachweis, den mal, 
Allem bei einer ſolchen Anklage erwartet, hat ſich die Deputation! 


nächſt erſpart. 
Deſerreich. 


1d 
Wien, 9. März. In Oeſterreich find am 7. d. M. die 17 Bann 
tage der im Reichsrath vertretenen Königreiche und Länder zu 1. 
ordentlichen Seſſionen zuſammengetreten. In den letzten Sater nein 
liefen dieſe Seſſionen in ziemlich friedlicher Weiſe, nachdem der an 
der Mäßigung in den betreffenden Körperſchaften ſoweit die De 
gewonnen, daß man fic) nur in den Grenzen der Kompereny m 81. 
provinzialen Angelegenheiten beſchäftigt und die unfruchtbare Su je 
partikalariſtiſche Politik zu treiben aufgegeben hat. Ein Landind | 6 
doch machte noch bie her jedesmal eine Ausnahme und hat es ee 
diesmal ſich nicht nehmen laſſen, eine effektvolle Scene“ auf 
Im Tiroler Landtag verlas Graf Brandis, Obmann des kleri 7 2 
Klubs, cine Erklärung, welche gegen die Wahlreform, den Re ger 
rath, die Schulgeſetzgebung und gegen die Konſtitution proteftantif 


Kultus + Gemeinden Proteſt erhebt. Die Verleſung wurde libe- 
alerſeits mit „Oho!⸗ und Nichtwahr! Rufen oft unter⸗ 
rochen. Unter einem Hoch auf den Kaiſer verließ dann die klerikale 
be ojorität den Saal. Während deſſen proteſtirte Statthalter Graf 
Taaffe gegen jene Erklärung energiſch. Mehrere Liberale verlangten 
das Wort. Der Landeshauptmann ging aber hinweg, weil der Lands 
b d beſchlußunfählg fet. Es berrſchte großer Tumult. Die Liberalen 
ündigten an, daß ſie dem Landesausſchuſſe die Erklärung übergeben 
den. Der Landtag iſt ſomit gefprengt. Es bleibt der Regierung 
un die klerikalen Landtagsmitglieder bei ihrer Sezeſſion beharrer / 
ts anderes übrig, als den Landtag zu ſchließen und aufzulöfen, da 
die von dieſer Seite behaupteten „Kränkungen des öffentlichen 
echts“ Tirols, die in nichts weiter als in Maßregeln zur Durchfüh⸗ 
ung der Reichogrundgeſetze in Tirol befteben, nicht repariren kann, 
ihne damit den Bruch des Reichsrechts durch das Landrecht für Tirc! 


u ſanktioniren. 
Frankreich. 


Paris, 9. März. Die feit dem 20. Februar ſchwebende Mi⸗ 
Miterfrage iff endlich gel ö ſt. — Frankreich beſitzt feit heut 
Dederum cin definitives Miniſterium, das beſtimmt if, das Land im 
sl Sinne der repub ikaniſchen Kammermajorität zu regieren. Von den 
Asberigen Mitgliedern des Mtniſteriums gehören außer dem jetzigen 
lepräſtdenten Dufaure noch der Miniſter des Auswärtigen, Herzog 
i} cares, der Kriegsminiſter, General de Ciſſey, und der Finanzmi⸗ 
e er Léon Say dem neuen Kabinet an. Von den neben Herrn Wade 
Mon neu eintretenden Miniſtern hat zunächſt der an die Stelle des 
herigen Marineminiſters, de Montaignac tretende Admiral Fou⸗ 
it N On, ein gemäßigter Republikaner, daffelbe Portefeuille bereits nach 
en 4. September 1870 bekleidet und überdies vom 14. September 
ſſeben Jahres ab als Delegirter der Regierung der Nationalver 
Midiguug für das Kriegsdepartement in Tours fungirt. Der Herrn 
Meaur erſetzende neue Handelsminiſter Teiſſerene de Bort wird 
klichfals den gemäßigten Republikanern zugezählt. Das Unterrichts, 
Mifterium iſt von dem Kultusminiſterium getrennt worden; letzteres 
N Dufaure noch auf feine ſchon fo viel bepackten Schultern genom: 
dun, erſteres erhielt Waddington, leglere Veränderung hängt damit 
klammen, daß der neuernannte Unterrichtsminiſter, Waddington, 


ü wenige Tage bekleidete, Proteſtant iſt. Eine ähnliche Tren ' 
TWh der ſbeiden Reſſorts fand ſchon unter dem Kaiſerreiche ſtatt, wie 
am auch in dem letzten Kabinet des Herrn Thiers die Verwal» 
ng der Kultus angelegenheiten Herrn Waddington entzogen und Herrn 
„Fourton übertragen wurde. Wie verlautet, iſt auch Laboulaye als 
herrichtsminiſter in Vorſchlag gekommen; doch ließ man auf feinen 

Vunſch dieſe Kandidatur bald fallen. Allerdings wäre Herr Laboulaye, 
ker der hauptſächlichen Anſtifter des Geſetzes über die Freiheit des 
heren Unterrichts, jetzt, da die Tage dieſer klerikalen Errungenſckaft ger 
Alt zu fein ſcheinen, ganz beſonders ungeeignet geweſen, der Nachfolger 
Herrn Wallon, als welcher er bezeichnet wurde, zu werden, fo daß 
einen bezüglichen Antrag ablehnen mußte. Die République 
Rangatfe“ bezeichnet das neue Kabinet als nicht annehmbar. 
das Blatt fügt binzu, daß die bekannte Erklärung der republifanifden 
kurteigruppen vom 7. März die Dispoſitionen der Majforität deutlich 
meige, während das neue Kabinet kein Miniſterium der Majorität, 
übern dasjenige einer Koterie fet. Die gemäßigt republikaniſchen 
gane erklären, die Akte der neuen Miniſter abwarten zu wollen. 
* radikalen Blätter weiſen dagegen das neue Miniſterium entſchieden 
lick. Das „Journal des Debats“ ſucht zu beweiſen, daß das Kabi⸗ 
wein weſentlich parlamentariſches und offen republikaniſches fet, und 
Far ebenſo entſchieden konſervativ als republikaniſch. Man hofft dete 
Alb, daß die gemäßigte Linke das Miniſterium unterſtützen wird. 
Y einem mehrfach verbreiteten Gerücht wird das neue Kabinet die 

Utiative zur unverzüglichen Aufhebung des Belagerungszuſtandes 
Tuo zur Revifion des Geſetzes über die Freißcit des höheren Unters 
1,8 ergreifen. — Der pariſer Korreſpondent der „Times“ bringt fol: 
ade ſehr bemerkenswerthe Zuſammenſtellung über die letzten 
zahlen: „Zählt man die Ergebniſſe der erſten und der zweiten 
ahl guiammen, fo hatten die Republikaner 4,687,117 Stimmen, die 
nſervativen 2,147,094 und die Bonapartiſten 1,699,411. Das ergie bt 
un die Republikaner cine Ueberzahl von 1,021,467 über die beiden ande 
n Parteien zuſammen. Die Geſammtſumme der abgegebenen Stim⸗ 
Voth 8,533,612; beinahe dieſelbe, wie bet dem Plesbezit von 1870, wo 
|| Vir, mit „Ja“ und 1% Mill. mit „Nein“ antworteten. Durch ein 
$ derbares Zusammentreffen bat das Kaiſerthum jetzt faft dieſelbe 
¿Y von Stimmen, wie feine Gegner damals hatten, und vice versa 

a iff nun gerade der Grund, warum das Kaiſerthum im Exile iſt 
wett auf dem Throne. Frankreich hat foeben fein Plesbezit gemacht 
e es zu wiſſen, in derſelben Weiſe, wie es bei dem Plesbezit von 
einen Krieg machte, ohne es zu ahnen.“ 


Spanien 


d. In der ſpaniſchen Deputirtenkammer iſt cin Adreßent⸗ 
Wet als Antwort auf die Thronrede zur Beſchlußfaſſung geftet, 
ſen Analyſe jetzt vorliegt. Die Adreſſe beſagt: N } 
Mg Pet ſtarrſinnige und ebrgeisige Pring iſt wieder über die Pyrenäen 
Men, ohne Zugeſtändnſſſe erlandt zu haben, wie fie bei friiberen 
ae gemacht worden find. Sponien begrüßt den König freu⸗ 
Mals Friedensbringer. Die Depulirten beglückwünſchen fi zu den 
lichen Beziehungen zu den fremden Mächten; fie hoffen, daß die 
ty dieriakeiten mit den Vereinigten Staaten zur Befriedigung beider 
Au der Bahn des Fortſchrittes und der Freiheit geeinter Nationen 
den elöſt werden. Die Deputirten wünfchen lebhaft einen Aus ⸗ 
808 mit dem heil. Stuhle in Gemäßheit der beiderſeitigen Rechte. 
he Betlagen den Stand der Finanzen und werden die Herſtellung 
A Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und Ausgaben ohne Vernach⸗ 
Igo ing der Intereſſen der Gläubiger Spaniens anſtreben. Es fet 
tu’ dle Hoffnung geſtattet, daß die Wiederberitellung des Friedens 
eder Halbinſel den Anfliftern des Verwüſtungs⸗ und Plünderungs⸗ 
(N es auf Kuba die legten Hoffnungen benehmen werde. 76,000 frei 
Le Stlaven beweiſen, daß Spanien feinen überſeeüchen Provin. 
ng merlei Fortſchritt verweigern werde. Die Wohltbaten des Frie⸗ 
h erknüpfen die Bande zwiſchen dem König und der Nation nur noch 
udeund flößen die Sicherheit ein, daß ſie zuſammen alle künftigen 
“niffe befiegen werden. : 
N der Sitzung vom 9. d. M. bekämpfte der Deputirte Pidal in 
ang Digung eines bon ihm geſtellten Amendements zum Adreßent⸗ 
die in letzterem empfohlene Politik der Verſöhnung und unterwarf 
Mem le j tzige Regierung e ner ſcharfen Kritik. Die Miniſter, vor 
E einer. Canovas del Caſtillo, traten dagegen mit Ertſchtedenbeit 
ne verſöhnliche Polilik ein. Der Miniſterpräſtdent Canovas 


ein Bedauern darüber aus, daß der Unfriede durch die Debat⸗ 


dacher übrigens daſſelbe Portefeuille bereits im Mai 1873 


ten im Schooße der Volksvertretung neu angefacht würde, nachdem 
die Armee erſt eben den Bürgerkrieg beendet habe. — Die ¿Gaceta de 
Madrid veröfienilii einen Erlaß, welcher den nach dem 1. Fer 
bruar nach Frankreich geflüchteten Karliſten geſtattet, binnen 
vierzehn Tagen nach Spanien zurückzukehren. Die Führer müſſen, um 
dieſer Vergünſtigung theilhaftig zu werden, den ſpaniſchen Konſuln 
ihre Unterwerfung anzeigen und dem König den Eid der Treue lei- 
fen. Auf ſolche Karliſten, welche früher Miniſter geweſen find, auf 
die Kriegsdeputirten, Richter, Notaren und bürgerlichen Beamte findet 
dieſes Dekret keine Anwendung. — In Bayonne will man eine 
ſpaniſche Verſchwörung entdeckt haben, an deren Spitze der 
gegenwärtig in Paris lebende frühere Miniſter Ruiz Zorrilla ſtehen 
ſoll. Es wird behauptet, daß dieſer mit karliſtiſchen Flüchtlingen un⸗ 
terhandelt haben ſoll, um fic zu bewegen, mit den republifanifden In⸗ 
tranſigenten gemeinſchaftliche Sache zu machen und einen Aufſtand 
hervorzurufen. Ob die Angaben gerade in Bezug auf Zorrilla ſich 
beſtätigen, muß man abwarten. Don Karlos hat alle hervorragenden 
karliſtiſchen Führer nach London berufen. Sein Bruder Alfons und 
deſſen Frau ſind bereits dorthin unterwegs. 


rere 


Nom, 7. März. Kardinal Ledochowski wurde geſtern aber⸗ 
mals vom h. Vater empfangen und hat denſelben auf ſeiner Pro⸗ 
menade begleitet. Zahlreiche Kardinale, darunter Kardinal Hohen⸗ 
lohe, Prälaten, Patrizier und katholiſche Deputationen haben dem 
Kardinal Ledochowski Beſuche abgeſtattet. Von der Geſellſchaft für 
die Vertheidigung der katholiſchen Intereſſen wird zu feinen Ehren 
gegen den 20 d. im Palais Alfieri bei dem Kardinal Borromeo eine 
akademiſche Sitzung veranſtaltet. 


Großbritannien und Irland. 


London, 7. März. Don Carlos, Englands derzeitiger Gaſt, 
ſcheint ſich ganz von der Welt abſchließen zu wollen, er verweilt in 
ſeinem Hotel in Dover Street und weiſt alle Beſuche zurück. Selbſt 
den Mitgliedern des biefigen carliſtiſchen Komite's und katholiſchen 
Geiſtlichen von Rang iſt es noch nicht gelungen, bis zu ihm vorzu⸗ 
dringen. Er ſcheint gründlicher Erholung bedürftig zu ſein und hat 
die Abſicht ausgeſprochen, in den nächſten Tagen Niemanden zu 
empfangen. Doch iſt, wie bereits erwähhnt wurde, bevor er Englands 
Boden betrat, der Prätendent dem Schickſale des „Interviewtwerdens“ 
anheimgefallen. Der „Dailew Telegraph“ in Boulogne berichtet 
über eine Privataudienz, die er am Freitag bei Don Carlos hatte, 
Folgendes: : 


Der Prätendent bemerkte, daß er durch die Beweiſe der Sym- 
pathie, mit denen er im Laufe ſeiner Reiſe durch Frankreich empfan⸗ 
gen wurde, gerührt worden fet; er hätte dieſelben umſomehr empfun⸗ 
den, als er ein Beſitzer fet. Er wünſche kein Aufſehen zu erregen, 
aber er hätte keine Urſache, 
theil, er gehe mit erhobenem Kopfe umher, weil er Alles gethan 
babe, was menſchenmöglich ſei (ja wohl und noch mehr!) Er 
hätte ſeine Sache erſt im letzten Augenblicke aufgegeben. 
Seine arme Soldaten hätten zwei Tage lang kein Brot gehabt, 
und obwohl ſie noch immer Fleiſch hatten, ſei es nicht möglich, ohne 
Brot zu leben. Er hätte den Kempf mit nur 18 So daten, bewaffnet 
mit Stöcken, begonnen und nach und nach eine Armee von 80,000 
Mann unter ſeinem Kommando gehabt. Er behauptete, daß er ſiegen 
hätte müſſen, wenn eine ſtrikle Neutralität geübt worden wäre; aber 
obwohl er ſo viele Freundlichkeit unter dem Volke gefunden, hätte die 
franzöſiſche Regierung, ſeitdem fie fab, daß ſeine Sache an Boden vers 
lieve, gegen ihn gearbeitet. „Es war nicht ſehr ritterlich“, bemerkte er 
mit einem traurigen Lächeln. „hätte er einmal die 24 000 Mann 
ſtarke Armee von Martinez Campos in ſeiner Gewalt Gau fiz hätte 
fi ergeben müſſen, wenn ihr nicht von jenſeits der Greme Lebens» 
mittel und Munition zugegangen wäre. Er fügte hinzu: „Gegen das 
Verkaufen von Lebensmitteln an dieſelben ſage ich nichts, das war 
eine Geſchäftsſache; aber ein neutrales Land iſt nicht berechtigt, mei⸗ 
nen () Feinden Kriegsmunition au liefern. Es war ſchon ſchwer ges 
nug für mich, mich gegen eine Operations⸗Armee von 200,000 Mann 
und 1000 Kanonen zu behaupten. Ich habe die Regierung nicht um 
Erlaubniß gefragt, in dieſem Lande zu bleiben, weil es augenſcheinlich 
iſt, daß ſie mir dieſelbe nicht ertheilen würde. Was mich am meiſten 
bekümmert, tft, alle meine Freiwilligen zurückzulaſſen, denn wir waren 
Alle wie Mitglieder derſelben Familie. Ich ließ meine Frau in Pau. 
Sie kam vor Kurzem auf einige Wochen nach Spanien, aber ich habe 
fie ſeitdem nicht geſehen. Bevor ich einen Taq in Pau war, fagte 
mir der Präfekt, zwar in ſehr artigen Ausdrücken, daß ich noch am 
ſelbigen Abend abreiſen müßte. Meine Frau kann wegen ihres Zu⸗ 

ſtandes nicht mit mir reiſen.“ Don Carlos beſtritt emphatiſch die 

Nichtigkeit des in einigen Zeitungen erſchienenen Gerüchts, daß er eine 
Anleihe für eine Million Pfund Sterling kontrabirt habe. Er fagte, 
daß Bons oder Anweiſungen Gahlbar nur im Falle eines Sieges) in 
Spanien für die Bezahlung von Bedürfniſſen ge eben wurden und 
dar dieſelden in England negozirt worden fein dürften. Viele hätten 
auch für das Wohl der Sache Beiträge gezeichnet, aber er leugnete in 
den beſtimmteſten Ausdrücken, daß irgend eine Anleihe in England, 
Frankreich oder anderwärts emitlirt wurde. Don Carlos hat fein 
nächſtes Domizil noch nicht fixirt, aber es tft möglich, daß er fic) zus 
nächſt nach Schottland begeben wird. 

Vom 25. d. M. an wird in London eine neue deutſche Wochen ⸗ 
zeitung, das „Vaterland“, zu dem Preiſe von 1 D. die Nummer 
erſcheinen. Das neue Blatt wird als ein „durchaus liberales“ ange⸗ 
kündigt und der noch ungenannte Redakteur erklärt ſich zur Herausgabe 
deſſelben beſonders veranlaßt, durch die „unrichtige Haltung, welche 
die engliſche Preſſe in letzterer Zeit gegen die deutſche angenommen 
bat.“ „Derartige herrſchende Anſchauungsdifferenzen zu befeitigen”, 
und „ſo viel als möglich als zu einer wahrhaften Berfländigung bets 
zutragen“, wird das „Vaterland“ hauptſächlich bemüht fein. Die Res 
daktion und Expedition des Blattes wird ſich 8 Saliſbury Court, Fleet 
Street befinden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 9. März. [Einverleibung von Kokand. 
Stimmen der engliſchen Preſſe. Prozeß Mitro- 
fanie] Das Chanat Roland wird, wie der „Mosk. Ztg.“ aus 
Petersburg telegraphirt wird, den Grenzen des ruſſiſchen Reiches 
unter dem Namen des Ferghan'ſchen Gebiets einverleibt, zu 
deſſen Kriegsgouverneur General Skobelew ernannt wird. — Die 
ruſſiſche „St. Petersburger Zeitung“ konſtatirt eine neue Phaſe in 
der engliſchen Auffaſſung der Einverleibung Kokands. Bei der erſten 
Nachricht griff in England paniſcher Schrecken Platz. Das Vaterland 
iſt in Gefahr! hörte man rufen, nächſtens werden die Koſakenroſſe 
die heiligen Gewäſſer des Ganges entweihen! Man ſchlug verſchie⸗ 
dene energiſche Maßregeln vor, Rußland zu einer grückſchrittlichen 
Bewegung zu drängen, ſchwieg aber beſcheidentlich über die Mittel, 
wodurch das erzielt werden lönnte. Kurz, es herrſchle die größte Uns 
ruhe, Volk, Diplomatie und Preſſe waren durch das kühne Vorgehen 
Rußlands in völlige Verwirrung verſetzt. Aber bald kam man zur 
Beſinnung. Man ſah die khokand'ſche Frage von oben herab an, 
verkleinerte die Bedeutung der Eroberung, ſogar die Einverleibung 


fein Haupt zu verbergen. Im Gegen ⸗ 


Kokands, obwohl man noch eben gam was Anderes gefaat hatte. In 
dieſem Sinne ſpricht ſich auch der „Daily Telegraph“ in einer ſeiner 
letzten Nummern aus. 

Der „Daily Telegraph“ erkennt zwar an, daß die Kühnheit und 
Entſchloſſenheit der ruſſiſchen Truppen den Reſpekt vor Rußland in 
ganz Aſien heben müſſe, meint aber doch, daß die Eroberung Kokands 
gegenwärtig für Rußland eine Quelle relativer Schwäche fet. Um das 
Chanat endgillig zu paziftziren, müſſe Rußland feine agareffive Heeres⸗ 
macht in Bentralafien bedeutend verſtärken. Jakub ⸗Bek wird fi in 
feinem Beſitz gefährdet ſehen und die Reſultate der neuen ruſſiſchen 
Politik werden ſogar in Peking ein Echo ſinden und am Hofe des 
Bogdychan empfunden werden. Dringt Rußland noch weiter nach 
Oſten vor, ſo werden die ungünſtigen Terrainverhältniſſe und der 
Cbarakter der Einwohner noch große Opfer an Menſchen und Geld 
koſten. Von dieſem Geſichtspunkte aus hat Rußland, nach Meinung 
des „Daily Tel.“, keinen Grund, General Kaufmann dankbar zu fein, 
der es in einen Kampf verwickelt hat, durch welchen es von ſeinem ur⸗ 
ſprünglichen Ziel abgezogen wird. Jedenfalls, ſchließt die londoner 
Zeitung, berührt die Eroberung Kokands, welche von den umfaſſenden 
Eroberungsgedanken Rußlands findet ablegt, nicht direkt die In⸗ 
tereſſen Englands. Jedenfalls befindet ſich der Punkt, wo plötzlich eine 
England bedrohende Gefahr entftehen kann, im Weſten Zentralaſiens: 
dieſe Gefahr wird fig in dem Fall zeigen und fühlbar machen, wenn 
die zuffiiche Macht, ſtatt ſich in der Richtung nach Jakſſart auszubrei⸗ 
ten, ſich in den Thälern des Atrek und Murgab zu entwickeln beginnt. 
Darum muß die Eroberung Kokands unſere Aufmerkſamkeit nicht auf 
einen Augenblick von den Grenzen Choraſſans abziehen. 

Demgegenüber bemerkt die ruſſiſche „St. Pet. Stg.“: 

Man kann die Vorſorglichk it der engliſchen Zeitung für ruſſiſche 
Soldaten und rufſiſches Geld, nur dankbar anerkennen und muß ihre 
Meinung billigen, daß die Eroberung Kokands die Intereſſen Eng⸗ 
lands gar nicht berührt. Aber wenn dem fo ist: warum zuerſt dieſer 
Lärm, dieſe erbitterten Angriffe gegen die ruſſiſche Politik, wenn Gnge 
land wirklich von einer fo rührenden Anhänglichkeit, einer fo zärtli⸗ 
chen Sorgfalt für Rußland befeelt iſt? Schon ſeit mehreren Jahren 
erhebt England bei jedem neuen Erfolge Rußlands einen furchtbaren 
Spektakel, um bald darauf aus der Dur⸗ in die Molltonart überzu- 
des . ! A war es bei Taſchkent, bei Chiwa und fetzt neuerdings auch 

et Kokand. 

Gegen die frühere Aebtiſſin Mitrofania, die dienende Klo⸗ 
ſterſchweſler Magdalena (vormals Jroida Charlamow, Tochter eines 
Kollegien⸗Regiſtratore) und den Ehrenbürger Weremesko war ſeit län⸗ 
gerer Zeit wegen verſchiedener Anklagen eine Unterſuchung anhängig, 
von der ſchon wiederholt verlautete, daß fie wahrſcheinlich niederge⸗ 
ſchlagen werden würde. Unterm 9. d. M. meldet der „Gerichtsbote“ 
aus guter Quelle, daß der St. peterburger Gerichtshof die Unterſu⸗ 
chung in der That niedergeſchlagen hat. 

Warſchau, 7. März. Nachdem im Königreich Polen in der 
Nähe der preußiſchen Grenze ſchon ſeit längerer Zeit die Rinderpeſt 
gänzlich verſchwunden war, iſt dieſe ſchreckliche Seuche am 26. v. M. 
in Petrikau, und zwar in der Vorſtadt Großdorf, plötzlich wieder 
hervorgetreten. Zwar wurden ſofort die von der Peſt befallenen, ſo⸗ 


wie die in dDemefelben Stalle befindlichen Häupter Vieh, zuſammen 12 


an der Zahl, getödtet und tief vergraben, dennoch gewinnt die Seuche 
in der Umgegend größere Verbreitung und bis jetzt ſind ſchon ca. 30 
Stück Rindvieh getödtet worden. — Die deutſche Fabrikſtadt Lo dz 
hat zur Hebung ihrer Fabrikthätigkeit die Gründung einer höheren 
techniſchen Lehranſtalt beſchloſſen, und hatte unlängſt eine aus den 
angeſehenſten Fabrikbeſitzern beſtehende Deputation hierher geſandt, 
um den General» Gouverneur und den Kurator des warſchauer Lehre 
bezirks faͤr das Projekt zu gewinnen. Dies iſt der Deputation denn 
auch gelungen und ihr die ſtaatliche Genehmigung des Projekts in 
ſichere Ausſicht geſtellt. 


— 


Amerika. 


Aus Chicago wird dem „Schw. M.“ unter dem 22. Februar 
Folgendes geſchrieben: 


Der Prozeß gezen den Privatſekretär des Präſidenten Gen. 
Babcod hält die Aufmerkſamkeit des Landes gefeſſelt. Alle bedeu⸗ 
tenden Zeitungen find in St. Louis vertreten und laſſen ſich die Vers 
handlungen wörtlich telegraphiren. Es iſt in der That nicht die Per⸗ 
fon Babcod’s, um die es ſich handelt, jondern es ift das jetzige Re 
gierungsſyſtem ſelbſt, das durch die Unterſuchung vor dem Lande 
dloßgeſtelt wird. Kein Wunder, daß Präſident Grant ſelbſt als Zeuge 
kommiſſariſch ſich in Waſhington hat vernehmen laſſen und daß man 
einem offenen Bruche zwiſchen ihm und Schatzſekretär Briſtow jeden 
Tag entgegenſieht, weil dieſer den Kampf gegen den Branntwein⸗ 
„Ring“ ſelbſt bis in die geheiligten Schatten des Waiſenhauſes zu 
tragen nicht Anfiand genommen hat. Eben deshalb iſt es weniger 
wichtig, ob die Geſchworenen den Babcock ſeinen „Freunden“ c. 
Donald und Joyce ins Zuchthaus nachſchicken oder nicht. An eine 
Freiſprechung iſt zwar nicht zu denken, aber daß die Jury ſich nicht 
einigen werde, wird von einigen Seiten als wahrſcheinlich bezeichnet. 
So viel ift bereits durch die bisherigen Zeugenausſagen feitgeftellt, 
He Baber mit den Häuptern des Branntweinrings in St. Louis, 
d. h. mit den daſelbſt fungirenden hohen Bundesbeamten in gebeiment 
brieflichem Verkehr ſtand und an fie Telegramme unter anderem Na⸗ 
men abſchickte, daß es ferner ſeinem Einfluß zuzuſchreiben iſt, daß gegen 
den . nicht ſchon 1874 eingeſchritten wurde, ſowie daß dic bes 
reits erlaſſene Verſetzungsordre aller Guperrevifionen (höchſten Steuer⸗ 
beamten in den einzelnen Diftritten) vom Präſidentin wieder aufge⸗ 
boben wurde. Und hier liegt der Grund des allgemeinen Intereſſes. 
Douglas, Kommiſſär für Inlandſteuern, ſagte aus, daß er 1874 dem 
Präſidenten den Vorſchlag gemacht habe, alle Superreviſoren zu ver⸗ 
ſetzen im Intereſſe der Reinigung des Dienſtes und zum Zwecke der 
Sprengung der „Ringe“, aber zugleich angerathen habe, mit der 
Ausführung der Maßregel zu warten, bis die Herbſtwahlen und die 
nachfolgenden Senatorenwahlen vorüber feten. In der That fo 
geſchah es, und zwar gegen den Willen Briſtow's, wie behauptet 
wird. Um alſo den politiſchen Einfluß der Superreviſoren zu 
Gunſten der republikaniſchen Partei ſich für die Wählen zu ſichern, 
ſowie um die aus dem „Ring“ gejogenen Gelder (in Wahrheit dem 
Bun besſchatze betrügeriſch vorenthaltenen Steuern) eden dazu zu 
benigen, ließ man ein organiſirtes Betrugsſyſtem, das Millionen 
Dolar unter Branntwcinbrenner un) Bundesbeamte jährlich als 
Beute vertheilte, bis 1875 rubig beſtetzen, bis Briflow das Feuer auf 
der ganzen Linie eröffnete. Er ſteht mit feinem Eifer jedoch ziemlich 
allein, würde jedoch, falls ihn Grant jetzt entließe, von der unabbän⸗ 
gigen öffentlichen Meinung der republikaniſchen Fachpoliliker in Cine 
einnati (im Juni) als Präſidentſchaftskandidat aufyenmungen werden. 
In dieſer Moglichkeit und in der Einſicht, daß das ganze Syſtem der 
Partei und Verwaltungs wirthſchaft einer gründlichen Aenderung uns 
ter worfen werden muß, liegt der Hauptnutzen dieſer ſich zu förmlichen 
Staaglsprozeſſen erhebenden Verhandlungen vor den Geſchwornen in 
St. Louis. Babcock hat die berühmteſten Advokaten, die ihn die f Hälfte 
ſeines Vermögens koſten werden, aber ihre Winkelzüge ruiniren thn in 
der öffentlichen Meinung, wenn ſie auch vielleicht ſeine formelle Ver⸗ 
urtheuung verhindern. 


r ³⁰ / AAA eg) 
Varlamentariſche Nachrichten. 


* Folgende Petitionen ſind nach Mittheilung der „Kreuz⸗Ztg.“ 
beim Herrenhauſe eingegangen: Wege⸗Kommiſſarien des Krei⸗ 
ſes Inowrazlaw beantragen, daß den Kreiſen zur Erfüllung der in 
dem Geſetz⸗Entwurfe der Wegeordnung ihnen zugedachten Aufgaben 


entſprechende Geldmittel vom Staate überwieſen werden, und daß 
deren Vertheilung nach Maßgabe des Flächeninhaltes, oder nach dem 
Verhältniſſe der Grundſteuer erfolge. — Der land wirthſchaftliche 
Verein des Kreiſes Inowrazlaw beantragt die baldige Ausſüh⸗ 
rung der Schiffbarmachung der oberen Netze bis zum Goplo-See. — 
Der Ausſchuß der Landſchaft der Herzogthümer Bremen und Verden 
zu Stade beantragt, die Befreiung der Deiche von der Grundſteuer 
auf Grund der beſtehenden Geſetze auszuſprechen, eventuell im Wege 
der Geſetzgebung herbeizuführen. — Ein Herr Martini im Namen der 
Einkommenſteuer⸗Einſchätzungskommiſſion des wirſitzer Kreiſes bean⸗ 
tragt die Aufhebung des miniſteriellen Reſkripts, wonach die Zinſen von 
der Amortiſationsquote der Pfandbriefe bei der Einſchätzung zur Ein⸗ 
kommenſteuer nicht in Abrechnung gebracht werden ſollen. — Der Kreis⸗ 
tag des Landkreiſes Hannover beantragt die Einführung einer gerech⸗ 
teren Steuergeſetzgebung. 

* Die Kommiſſion des Abgeorbnetenbaufes für die Wegeord⸗ 
nung fteht vor der zweiten Leſung des Entwurfs. Die Hauptände⸗ 
rungen, welche bisher von der Kommiſſion angenemmen worden, be⸗ 
stehen ſich auf den Erlaß der Regulative für den Wegebau und auf 
die Verpflichtung des Fiskus zur Ablöſung aller fiskaliſchen Leiſtungen 
für Wege, und Brückenbau. Die Kommilfion überläßt die Verfügung 
über die Entſchädigungsſummen, welche nach dem Koſtenaufwande der 
letzten 25 Jahre berechnet werden follen, den Provinzen, die cventuell 
die Unterhaltung ſelbſt zu übernehmen haben würden. Zweif lhaft 
iſt es, ſchreibt die „N⸗Zig.“, ob der Beſchluß, deſſen finanzielle Trag ⸗ 
weite kaum zu überſehen iſt, auch in zweiter Leſung aufrecht erbalten 
werden wird. Die Regierung iſt jeder falls nicht dafür. Große 
Schwierigkeiten erwachſen der Kommiſſion durch die inzwiſchen er⸗ 
folgte Vorlegung des Kompetenzgeſetzes und man macht ſich bei den 
Mitgliedern bereits damit vertraut, die zweite Leſung ſo lange aus⸗ 
zuſetzen, bis eine Verſtändigung mit der Regierung für die Vorbe⸗ 
rathung des Kompetenzgeſetzes erzielt iſt, da ſonſt leicht die Zuſtändig⸗ 
keit der Behörden in dem ane xen Geſetze in einer Weiſe geregelt 
it könnte, die dann im Miverforud) mit der Wegeordnung fichen 
würde. 

EEC ⁰ W ꝗ GGG... e ] 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 11. März. 


r. An den Weibbiſchof Janiſzewski iſt, wie bereits mitgetheilt 
wurde, von dem Oberpräſidenten Günther unter dem 24. v. M. die 
Aufforderung gerichtet worden, ſeine geiſtlichen Aemter niederzulegen. 
Dieſe Aufforderung, welche Weihbiſchof Janiſzewski im Kreisgerichts⸗ 
Gefängniſſe zu Gneſen erhielt, hat folgenden Wortlaut: 

Der entſchiedene und ſyſtematiſche Widerſtand, welchen Ew. biſchöfl. 
Hochwürden den neueren kirchen ⸗politiſchen Geſetzen und den auf 
diefelben gegründeten Maßnahmen der ftaatlihen Organe von Anfang 
an entgegengeſetzt haben, hat nicht verfehlen lönnen, den Gegenſtand 
ernſter Aufmerkſamkeit ſeitens der k. Staatsregierung zu bilden. Ew. 
biſchöfl. Hochwürden haben dieſen Widerſtand nicht allein in öffentli⸗ 
chen Kundgebungen wiederholt zum Ausdruck gebracht, ſondern auch 
durch mannichfache Verletzung der vorgedachten Geſetze beſtätigt. In 
dieſer Beziehung iſt zunächſt das unterm 26 Sept. 1873 an den dama⸗ 
ligen Religionslehrer am hieſigen kathol. Schullehrer⸗Seminar Schrö⸗ 
ter gerichtete Schreiben von Bedeutung, in welchem demſelben wegen 
Unterzeichnung der bekannten Adreſſe des Herzogs von Ratibor an 
Se. Maj. den Kaiſer und König die geſetzlich unzuläſſige fogen. große 
Exkommunikation angedroht worden iſt. Die von Ew. Hochwürden 
im Auftrage des vormaligen Erzbiſchofs Grafen Ledochowski bewirkte 
Vollziehung dieſes Schreibens hat die Einleitung einer ſtrafgerichtlichen 
Unterſuchung zur Folge gehabt, deren Ergebniß Ihre rechtskräftige 
Berurtheilung wegen Vergehens gegen das Gefeg vom 13. Mai 1873 
fiber die Grenzen des Rechts zum Gebrauch der kirchlichen Straf⸗ und 
Zuchtmittel geweſen iſt. Wie ferner gleichfalls durch gerichkliches Er⸗ 
kenntniß fefiftebt, haben Ew. biſchöfl. Hochwürden im Aug. 1873 dem 
damaligen Erzbiſchof von Poſen und Gneſen bei der geſetzwiorigen 
Uebertragung eines gerichtlichen Amtes an 22 Neopresbyter dadurch 
wiſſentlich Hilfe geleiſtet, daß Sie im Auftrage des Erzbiſchoſs 
die Ausfertigung der Vokationen verfügt, unterſchrieben und zur 
Abſendung haben bringen laſſen. — Als (Em. biſchöfliche Hochwürden 
ſodann nach der Verhaftung des Grafen Ledochowski die einſtweiltge 

Verwaltung der Licfigen Diözeſe übernommen hatten, haben Hochdie⸗ 
ſelben meiner unterm 4. April 1874 an Sie gerichteten Aufforderung 
zur geſetzmäßigen Wiederbeſetzung der vakanten Pfarrſtelle in Filehne 
trotz der Ihnen fur den Nichtbeſetzungsfall angedrohten erbeblichen 
Geloſtrafe nicht entſprochen und fic dadurch einer erneuten Verletzung 
der Staatsgeſetze ſchuldig gemacht. — Nach der Amtsentlaſſung des 
Grafen Ledochowski endlich haben Ew. piſchöfliche Hochwürden unter 
ichtachtung des Geſetzes vom 10. Mai 1874 über die Verwaltung 
erledigter katboliſcher Bisthümer am 27 Juni 1874 in der hieſigen 
katholiſchen Pfarrkirche und am darauf folgenden Tage in der Doms» 
kirche hierſelbſt biſchöfliche Weihhandlungen vorgenommen, zu deren 
Verrichtung Sie nach Erledigung des biſchöflichen Stuhles die Befug⸗ 
niß nach Maßgabe des oben angeführten Geſetzes vom 20 Mai 1874 
nicht erlangt hatten. Auch dieſe Geſetzesverletzung iſt Gegenſtand einer 
ſtrafgerichtlichen Unterſuchung geworden und hat Ihre rechtskräftige 
Verurtheilung zu einer Gmonatlichen Gefängnißftrafe zur Folge 
jehabt. — Nach dieſen Vorgängen erſcheint es mit der öffent⸗ 
ichen Ordnung nicht vereinbar, daß Ew. biſchöfliche Hochwürden 
länger im geiſtlichen Amte verbleiben. Hat auch Ihre dierarchiſche 
Stellung durch die Amtéenticgung des Grafen Ledochowski 
eine Einſchränkung inſofern erfahren, als die Ibnen übertra⸗ 
enen Aemter eines Offinals und Generalvikars ihre Erledigung ge: 
nden haben und der Ihnen ertheilte Auftrag zur Vertretung des 
Dibbzeſanbiſchofs erloſchen iſt, fo find doch die Ew. Hochwürden vers 
bliebenen Aemter eines Domherrn und Suffraga ndiſchofs der Diösefe 
Poſen zu bedeutſam, als daß davon abgefehen werden könnte, aus 
denfelfen einen Geiſtlichen zu entfernen, welcher in der Nichtachtung 
der Staatsgeſetze ſich hervorgethan und zu der Befürchtung Anlaß 
egeben hat, er werde auch fernerhin, wenn nicht durch unmittelbares 
ingreifen, fo doch durch feine Geltung und fein Beiſpiel auf das 
Verhalten der Dihzeſan ⸗Geiſtlichkeit gegenüber den Staatsgeſetzen 
einen verderblichen Einfluß üben. — Demzufolge fordere Ew. Bifchöf- 
liche Hochwürden unter Hinweis auf $ 25 des Geſetzes vom 12. Mai 
1873 über die kirchliche Disiiplinargemalt xc. ich bierdurch eraebenft 
auf, Ihre geistlichen Aemter als Domberr und Suffraganbiſchof der 
Diözefe Pofen niederzulegen. (leichzeitig füge ich das ergebenſte Er» 
ſuchen bei, mich binnen einer Woche vom Tage des Einganges meiner 
D Zuſchrift ab mit didn Gerung verſehen zu wollen. — 
ollte mir binnen der gedachten Friſt keine over eine vorſtehender 
Aufforderung nicht entſprechende Erklärung zugehen, fo würde ich ge: 
nöthiat fein, in Gemäßheit des $ 26 des allegirten Geſetzes bei dem 
hl. Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten die Einleitung des 
erfahrens auf Amtsentſetzung gegen Sie in Antrag zu bringen ac. 

— Der ,Orerownit” veröffentlicht eine Korreſpondenz aus Bros 
niſiewice (bei Pleſchen), aus welcher hervorgeht, daß es hier und da 
in den Köpfen der polniſchen Landbevölkerung bereits zu däm⸗ 
mern anfängt und daß dieſelbe die Agitationen der ultramontanen 
und nationalen Partei einfach unbeachtet läßt. Der ultramontane 
Gewährsmann von Broniſzewice schreibt: „Es iſt mir ſchmerzlich, nie⸗ 
derzuſchreiben, daß die Bewohner unſeres Dorfes fo wenig nationalen 
Sinn beſitzen und auf einem fo niedrigen Grade der Bildung (I) 
ſtehen, daß ſie die Petitionsangelegenheit, die ihr eigenes Beſtes will, 
ohne jede Ueberlegung vernachläſſigen, indem fie einfach jagen „ich uns 
terſchreibe das nicht.“ — Der Korreſpondent beklagt ſich auch darüber, 


daß kein Wirth zu Broniſzewice „fo viel polniſches Bewußtſein“ habe, 
um den „Oredownik“, den „Przyjaciel ludu“ oder die „Gwiazda“ zu 
halten. Die Wirthe ſollten ſich ſchämen, meint der ultramontane Ar⸗ 
tikelſchreiber, und ſeinem Rathe folgen, der ihnen nur Gutes bringen 
würde. Die Redaktion des „Oredownik“ fügt dieſer Korreſponden 
voll Ingrimm folgende Bemerkung an: „Es ſteht alfo ſchlecht um 
Broniſiewice und es tft das eine Schande für die dortigen Wirthe, denn 
fo verfinſterte () Leute giebt es nirgends wie dort. Brüder aus dem 
Umkreiſe rettet die Bewohner von Broniſzewice und erleuchtet fie, laßt 
auch nicht ab, wenn fie euch in ihrem Unverſtande (?) vielleicht An⸗ 
fangs von ſich ſtoßen ſollten. 

— In Poſener Wahlverein wird am nächſten Freitag den 
17. d. M. Herr Redakteur Voigt einen Vortrag über den Ueber⸗ 
gang der Privateiſenbahnen auf den Staat halten. 
In derſelben Sitzung fol eine Diskuſſion der Kanaliſationsfrage ſtatt⸗ 
finden. 

r. Die Sanitätskommiſſion, welche aus den Herren: 
Polizeipräſident Staudy, Dr. Hirſchberg, Oberſtabsarzt Dr. Mayer, 
Medisinalrath Dr. Rehfeld, Sanitätsrath Dr. Samter, Apotheker 
Elsner, Stadtrath Rump. Thierarzt v. Stanowski, Dr. Wituski bes 
ſteht, war, wie bereits mitgetheilt wurde, am 8. d. M. zu einer Be⸗ 
rathung darüber zuſammengetreten, welche ſanitäriſchen Maßregeln 
gegenüber den durch die Ueberſchwemmung hervorgerufenen Uebelſtän⸗ 
den zu ergreifen ſeien. Die Kommiſſion ſprach ſich entſchieden gegen 
ein zu flühzeitiges Beziehen der üherſchwemmt geweſenen Wohnungen 
aus, und einigte fic) dahin, dem Publikum für die Reinigung und 
Austrocknung der überſchwemmt geweſenen Wohnungen folgende Maß⸗ 
nahmen zu empfehlen: 


1) In den Wohnungen ſeien die Wände fo boch, als das Waſſer 
geſtanden hat, mit reinem Waſſer zu waſchen, um ſie von dem übel⸗ 
riechenden Schlamme zu reinigen; 2) in gleicher Weiſe ſei auch der 


Fußboden zu reinigen und durch Aufſtreuen von heißem trockenem 


Sapde, der zu erneuern fei, ſobald er feucht geworden, zu trocknen. 
Wo Dielen liegen, empfehle es ſich, dieſelben aufzureigen, zu reinigen 
und zu trocknen, die feuchte Erde unter den Dielen zu entfernen und 
durch trockene Erde zu erſetzen; 3) nach Reinigung der Wohnung fet 
mit dem Austrocknen durch möglichſt andauerndes Feuern ber offenen 
Fenſtern und Thüren vorzugehen; 4) auch die Keller und Gewölbe un⸗ 
ter den Wohnungen ſeien von aller Feuchtigkeit zu befreien, weil dieſe 
beim verhinderten Luftzutritte zwar ſpäter, aber ſicher und deſto be⸗ 
deutender und heftiger ihre ſchädliche Folgen äußert; 5) was zur 
Trockenlegung der Wohnungen empfohlen worden, finde auch vollfläns 
dige Anwendung auf die Reinigung der überſchwemmt geweſenen Stal⸗ 
lungen behuls Erhaltung des Geſundheitszuſtandes der Hausthiere. 
Das vom Waſſer durchnäßte Futter derſelben ſei vor dem Gebrauche 
ſorgfältig zu trocknen und zu lüften, und beim Füttern mit etwas Salz 
zu miſchen; der überſchwemmt geweſenen Dünger fet fefort aus Stal- 
lungen und Gehöften zu entfernen; 6) die Brunnen, welche unter 
Waſſer geſtanden haben, ſeien von allem Schlamme zu ſäubern, und 
alle überſchwemmt geweſenen Höfe und Pe ätze ſorgfällig zu reinigen. 

r. An die Ueberſchwemmten, welche obdachlos geworden ſind, 
wird ſeit einigen Tagen vom vaterländiſchen Frauenverein aud Feue⸗ 
rungsmaterial vertheilt, und zwar an jede bedürftige Familie 
40 Pfund Steinkohlen nebſt etwas Holt pro Woche. Es find eta 280 
Familien, welchen dieſe Unterſtützung zu Theil wird. 

§ Für die Suppenküchen wird der bieſige Fleiſchermeiſter 
u uber unentgeltlich wöchentlich 12 Pfund Suppenknochen 
tefern. 

r. Das Konzert für die Ueberſchwemmten, welches am 
Donnerſtag im Lambert’ihen Saale ftatifand, hat ein ſehr günſtiges 
Reſultat ergeben, indem wie man hört, für den Billetverkauf eine 
Einnahme von etwa 1000 Mk., und für den Verkauf von Programs 
men am Eingange zum Saale, dem ſich mehrere junge Damen unter» 
zogen hatten, eine Einnahme von 252 Mark erzielt wurde. 

r. Die Reklamationen gegen die an vi zur Klaſſenſteuer 
und Kommunal⸗Einkommenſteuer ſind ſpäteſtens bis zum Montag (13. 
d. M.) inkl. anzubringen, worauf wir alle Steuerzahler hiermit aufs 
merkſam machen. 

— Perſonal veränderungen in der Armee. Priwe, 
Hauptm. vom 1. Weſtfäl. Felo⸗Artillerte⸗Reamt. Ne. 7, unter gleich⸗ 
zeitiger Verſetzung zum Niederſchleſ. Fuß Art. Regmt. Nr. 5, in feinem 
Kommdo. als Wdjut. don der 4. Feld⸗Art. Inſp. zur 1. Fuß⸗Art. Sn» 
ſpektion übergetreten. v. Siegrolb, Major von der 10. Gendarm. 
Brigade, als Obert Lt. mit Penſion uch Ausſicht auf Anfielung im 
Bivildienft und der Uniform des Schleſiſchen Ulanen⸗Regts. Nro. 2 
der Abſch. bewilligt. 

— In Schrimm fand am 9. d. M. die Wahl cines Ah ge’ 
ordneten zum Provinziallandtage aus dem Stande 
der Ritterſchaft ſtatt. Die polniſchen Wähler hatten ſich, wie man 
dem „Kur. Bow.” ſchreibt, fämmtlich eingefunden, ſozar diejenigen, 
welche zwar im Kreiſe Beſitzungen haben, aber auswärts wohnen. 
Der bisherige Provinziallandtags⸗Abgeordnete Herr Stanislaus 
v. Chtapow sti auf Szökdry wurde aufs Neue gewählt, zu Stell⸗ 
vertretern wählte man die Herren v. Kars nicki aus Emden und 
Konſtantin v. Gjcjantecti aus Birnbaum. Ueber die 
deutſchen Wahlkandidaten berichtet der ultramontane Berichterfatter 
nichts, er fügt nur boshafter Weiſe hinzu, daß die deutſchen Wähler 
geglaubt hätten, die Polen würden wegen der polniſchen Verſammlun⸗ 
gen zu Poſen nicht vollſtändig erſcheinen und in dem Falle würde der 
deutſche Kandidat gewählt werden. 

— Kirchenpolitiſches. Vor der Gerichtsdeputation zu Goſtyn 
ftanden am 7. d. Mts. Bropft inge aus Zytowtecko und der bes 
kannte Volksredner Vikar Blümel aus Punitz, Erſterer unter der 
Anklage, auf einer polizeilich aufgelöſten Volksverſammlung zu Gofiyn 
zum Ungehorſam gegen die Staatsgeſetze aufgefordert und in zwei 
Predigten zu Zytowiecko die Gemeinde und Herrn Deaúla beleidigt zu 
haben. Der Staatsanwalt hatte in der erſteren Angelegenheit eine 
Geldſtrafe von 300 Mk. event. 60 Tage Gefängniß, in der zweiten ein 
Jahr Gefängniß beantragt. Der Angeklagte veriheidigte ſich in län 
gerer Rede und wurde nach 4% flündiger Verhandlung freigeſprochen. 
— Der Vikar Blümel war angeklagt, auf einer polizeilich aufgelöſten 
Volksverſammlung zu Kröben zum Ungehorſam gegen die Staatsge⸗ 
ſetze aufgefordert zu haben. Der Angeklagte vertheidigte ſich ſelbſt und 
ſuchte nachzuweiſen, daß in dem inkriminirten Paſſus feiner Rede „wir 
werden ohne Vermögen, aber mit reinem Gewifien, ohne Brod, aber 
ohne Schande bleiben“ nichts Geſetzwidriges liege. Das Gericht er⸗ 
kannte auf Freiſprechung, während der Staatsanwalt eine Geldſtrafe 
von 200 Mk. beantragt hatte. Dem „Kuryer Pozn.“ berichtet man, 
daß die Freude über beide Freiſprechungen bei dem zubörenden Publi⸗ 
kum ſehr groß war und daß ſich an⸗den Propſt Zingler feine Ba» 
rochianen „mit Freudenthränen in den Augen herandrängten, um ihn 
zu beglückwünſchen.“ 

— Der kath. Kirchenvorſtand von Punitz, der bekanntlich 
die Oberaufſicht des Dibzeſanverwalters 9 — v. Maſſenbach nicht 
anerkennen wollte und in Bezug auf feine Beſchwerde hierüber vom Ober» 
Präſidenten abſchlägig beſchieden war, hatte fic), wie bercii8 mitgetheilt, 
mit einer zweiten Beſchwerde an den Kultusminiſter gewandt. Darauf: 
bin iſt nun bei dem Kirchenvorſtand eine abermalige Antwort des 
Oberpräſtdenten eingegangen, welchem der Kultusminiſter die Vorſtellung 
oo m Veranlaſſung überwieſen halte. Das Schriftſtück lautet 

riginal: 

Bolen, den 21. Februr 1876. Auf die von dem Herrn Miniſter 
der geistlichen, Unterrichts⸗ und Meedtatnal » W — 
pon demſelben an mich zur weiteren Veranlaſſung abgegebene Vorftel« 
ung vom 31. v. M. eröffne ich dem Vorſtande, daß es bei dem von 
mit unterm 14. v. M. Nr. 246/76 O. P. erlaſſenen Beſcheide fein Ber 


6355 5 muß. Der Ober-Bräfident, Wirkliche Geheime Rath 
e nther. 

f Wie man dem „Kuryer“ mittheilt, gedenkt Fürſt Roman Czarto⸗ 
ryski, welcher Mitglied des Kirchenvorſtandes von Bunig iſt, dieſe Ans 
gelegenheit der polniſchen Fraktion zu übergeben, damit dieſe im Land⸗ 
tage eine Interpellation einbringe. 


r. Die Witterung hat ſich in der Zeit vom 3. bis 9 d. M. in 
dem Gebiete, aus weichem die deutſche Stewarte zu Hamburg illes 
rungsberichte bringt, weſentlich geändert. Der Barometerſtand iſt im 
wefilimen Europa derſelbe geblieben, dagegen im nördlichen, mittleren 
und öſtlichen Europa erheblich geſunken; die Windrichtung iſt von 
Süpoften — Sitdweften nad Südweſten — Nordweſten herumgegan 
gen; in der letzten Zeit wurde von vielen Beobachlungsorten des öſt⸗ 
lichen Deutſchlands Sturm gemeldet; der Himmel war meiſtens ber 
deckt und an vielen Orten fiel Regen und Schnee; die Temperatur i 
im Allgemeinen heruntergegangen. — Am 3. d. M. betrug der Baro⸗ 
meterfiand im mittleren nördlichen und öſtlichen Europa 751,6 bis 
768,0 Mm. (Moskau), im weſtlichen und nordweſtlichen Europa 741,4 
bis 754,8 Mm.; die Windrichtung war meiſtens eine ſüdweſtliche bis 
ſüdöſtliche; der Himmel überall bedeckt; Temperatur im weftlichen 
Europa 8 Uhr Morgens 10.0» bis 12,22 C, in Mitteleuropa 0,8 bis 
7.8 C, im nördlichen und öſtlichen Europa — 01° bis 4,0 C. — Am 
4 d. M. wehte an der Nordſee ſtarker Weſtwind; die Temperakur 
war in Deutſchland und Skandinavien geſtiegen, im Weſten dagegen 
geſunken. Ueber Norwegen und Schottiand hatte das Barometer 
einen ſehr niedrigen Stand erreicht, auch in Dänemark und Rorbweft* 
Deutſchland war es gefallen, im Süden und Nordoſten Deutſchlands 
dagegen etwas geftiegen. — Am 5. d. M. war das barometriſche Mi⸗ 
nimum oſtwärts voracidritten. Auf der Nordſee und weſilichen Oflee 
wehte ſtürmiſcher Weſtſüdweſt; das Sinken der Temperatur war of? 
wärts vorgerückt und in Weſtoeutſchland eingetroffen. — Am 6. d. 
war in ganz Nordweſt⸗Europa das Barometer beträchtlich gefallen 
und herrſchte überall trübes regneriſches Wetter mit ſtarken ee 
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en 
und weſtlichen Winden. — Am 7. d. M. herrſchte über ganz Deutſch⸗ 
land ſtarker Wenwind, ſtellenweiſe Sturm; es fiel ziemlich viel Regen, 
beſonders Nachts. In Bamberg gewitterte es Abends; im ganzen 
Norden und Welten Europas war die Temperatur gefunten. — Am 
9. d. M. war der Wind in Oſtpreußen und im nordweſtlichen Deutſch⸗ 
land nach Nordweſt umgeſchlagen. Das Welter war in Deutſchland 
Nachts ſehr unruhig, überall herridien Heftige Böen mit Regen, 
Schnee und Graupe. Die Temperatur war in faft ganz Europa ge | 
funten; fie betrug in Deutſchland — 08 (Memel) bis 3,2 (Karlsruhe,; 
in Moskau — 7,3% in Stockholm — 8,4% in Haparanda — 16,09, im 
weſtlichen Europa 3,9 bis 10,0. — Am 9. d. M. war das Wetter im 
Weſten ſtürmiſch; viel Regen, rapider Barometerfall. | 


— Standesamt der Stadt Poſen. In der Woche vom 
5. Dr bis incl. 11. März find zu den Standesregiſtern angemeldet 
worden: 

I. 58 Geburten (10 weniger als in vorhergehender Woche), und 
zwar 26 männliche und 32 weibliche, darunter 8 uneheliche. we N 
II. 33 Sterbefälle (aljo 6 weniger als in voriger Woche). Die Zahl 
der Geborenen überragt daher die der Geſtorbenen um 25. Von den 
Geſtorbenen waren 18 männlich, 15 weiblich, und defanden ſich 

darunter 13 Kinder unter 1 Jahre. 

III. 4 Eheſchließungen. Von dieſen waren 1 rein katholiſch, 1 rein 
moſaiſch. Bei 2 Miſchehen war die Fran katholiſch und der Mann 
evangeliſch. Vor der Verehelichung wohnte 1 Paar in einem un 
demſelben Hauſe. 19 der Geborenen ſtammen aus evangeliſchen, 25 y 


I 
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aus katholiſchen, 6 aus mojaiihen,-8 aus gemiſchten Ehen. Von den 
33 Geſtorbenen waren 10 evangeliſch, 21 katholiſch, 2 moſaiſch. 

$ Falſches Papiergeld. Neuerdings find hier mehrfach fallde 
Zwanzig⸗Markſcheine der bdeutſchen Reichsbank angehalten worden. 

. $ Verhaftet wurde ein Mädchen von hier, welches vor einiger 
Zeit einem anderen auf der Schrodka wohnenden Mädchen aus un” 
derſchloſſener Stude ein Tuch entwendet hatte. Das Tuch iſt der 
Diebin abgenommen und der rechtmäßigen Eigenthümerin zurückge“ 
geben worden. 

d-, Koſchmin, 9. März. [Subhaſtation. e urde 
die unweit von hier an der Chauſſee nach Jarocin 2 — N edel j 
ſche Beſitzung in öffentlicher Subhaftation verkauft. Darien 
blieb Herr Schliebis, der Schwiegervater des früheren Beſitzers m 
dem Gebote von 36,700 M. Da die Beſitzung gegen 250 Morgen 
groß iſt, durchweg guten Boden und neue Gebäude, insdeſondere ein 
maf}ives Wohnhaus hat, fo iſt der Preis mit 110 M. pro Morgen 
immerhin kein hoher zu nennen, obwohl der Kulturzuſtand kein guter, 
auch keinerlei Inventar vorhanden iſt. Herr Riedel, ein Schſeſten 
batte das Gut vor wenigen Jahren, irre ich nicht ſehr, für 51,000 M. 
mit geringer Anzahlung gekauft und waren jetzt gegen 72,000 M. 
Hypothekenſchulden eingetragen. Die Hälfte der Forderungen find 
alfo faft ausgefallen, darunter auch ſolche, welche hieſigen und kroto⸗ 
ſchiner Perſonen gehören. 

A Pinne, 10. März. [Luiſenfeier. Vom Baume er“ 
ſchlagen.] Die hundertjährige Geburtstagsfeier der Königin guile 
wurde heute Vormittag in ſämmtlichen hieſigen Elementarſchulen fet 
lich begangen. Bei dieſer Gelegenheit wurden mehrere Exemplare v 
kleinen Broſchüren, die ſich auf das Leben der Königin beziehen und 
welche aus Schulmitteln beſchafft moroen waren, als Prämien unte 
die Kinder vertbeilt. — In dem Y Meile von hier entfernten Eick, 
wald, genannt Dabrowo, ereignete ſich geſtern während der Mutige 
flunde ein bedauernswerther Unfall. In dem gedachten Walde, wel er 
dem hieſ. Kaufmann Herrn A. Borchardt gehört, werden gegen wärt 
die dortigen Bäume, zumeiſt mächtige Eichen und Buchen, nicht gefäl 
fondern ausgerodet. Einige der dort beſchäftigten Arbeiter hatten ar, 
Vormittag des erwähnten Tages eine mächtige Buche fo ſtark an vf 
robet, daß biefelbe des Mittags nur nod ſchwach mittelſt der Blak 
wurzel in der Erde feſtgehalten wurde. Unglücklicher Weile ſetzte 
ein dortiger Tagelöhner, der nicht einmal, wie man fagt, an dieſem 
Baume zu thun hatte, innerhalb der Fallweite deſſelben nieder, un 
fein Mitlagbrod zu verzehren, und ließ die Mahnung eines feiner OF 
fábrten, ſich doch aus der gefährlichen Näbe zu entfernen, unbeachtet 
Während der betreffende Arbeiter noch aß, erhob fic plözlich er 
ſtarker Wind und warf die erwähnte Buche um, welche den Ar eb. 
10 un glück ich auf den Kopf traf, vag er auf der Stelle todt da 
Der Erſchlagene, ein kräftiger Menſch von etwa 30 Jahren, iſ an 
7 Dorit Gerzinko und hinterläßt, wie man hört, eine Frau un“ 

inder. 

X Blefchen, 9. März. [Wahl zum Provinzial lary 
tage Sammlung für die Ueberſchwemmten. Or 
fhent der Raiferin] Heute hatte ſich die Nitterfchaft eten 
bicfigen Kreiſes zur Wahl eines Provinzial-Landtags⸗Abgeor dne. 
und zweier Stellvertreter im Waliſzewekbſchen Hotel verſamſche 
Unter 59 Wahlberechtigten befanden ſich 39 Polen und 20 Deull 2 
von denen 16 Polen und 14 Deutſche an der Wahl Theil nahmen, 
Gewählt wurden die Herren: Graf v. Sotolnictis Kajew Mis 
Abgeordneten, v. Mutulow sfi-Rotlin und v. Siczanfec ig 
Boguſchin zu Stellvertretern. Die deutſchen Stimmen batten ſich a 
die Herren Kennemann⸗Klenka und Pur gold Brunow 
einigt. Fünf wahlberechtigte Deutſche, obwohl beſonders 
fordert, waren überhaupt nicht er ſchienen! 8 iſt er 
zu verwundern, wenn fie bei einer folden Theilnahmloſigleit PT 
deulſchen Wähler die Wagſchaale zu Gunſten der Polen neigue t 
Nach abgehaltener Wahl wurde durch den die Verſammlun = 
direnden Herrn Landrath Gregorowius eine Sammlung für vie d Er‘ 
Hochwaſſer Ueberſchwemmten in Rogus ko abgehalten, die den (ni 
trag von 145 M. lieferte — Faſt gleichzeitig erging aus dem Auen 
Ibrer Majeſtät der Raiferin an den Vorfland des hieſigen Fra für 
Vereins die telegraphiſche Freudenbotſchaft, daß Allerhöchſtdieſelbe 
die Ueberſchwemmten in Rogusko 300 Mark bewilligt hat. in] 

Bromberg, 10. Mär. (Gel dent der Cronpringelfins 
Die Rronprimelfin hat zu der Lotterie, welche die ehemalige den 
gegenwärtigen Zöglinge der Lehrerinnen⸗Bildungs anſtalt der bei 

(Fortſetzung in der Beilage) 


| 


Nr. 181. Sonntag, 


b SIA A ARIS Lean 
mulein Schneider hierſelbſt veranſtalten und welche von der 
ammten Frauenwelt Brombergs und den Schweſterfſädten Kro⸗ 
zam, Gneſen, Schubin, Schönlanke und Inowrazlaw auf das lie: 
zuswürdigſte unterflützt wird, reiche, geſchmackdolle Geſchenke über- 
Pen laſſen. Der Erlös der Lotterie if für den Unterſtüsungsfonds 

. allgemeinen deutſchen Lehrerinnen⸗-Penſionsvereins beflimmt, t ffen 
yeettorin die Kronprinzeſſin it Die Gaben der Frau RKronprin- 
beſtehen aus 2 Etuis mit Bildern der kronprinzlichen Familie, 


AKauchbildern, einem Viſitenkarten Etui mit Handzeichnung, einem 

N mweſiſchen Fächer und Bildern zum Fauſt. Die Verlooſung ſoll in 

* folgenden Woche ſtattfinden. é; 

tu Snefen, 10. März. [Männerturnverein Aufge⸗ 
Indene Kendesleiche.] Der Männerturnverein hielt vor⸗ 
ern Abend im Vereinslokale bei Ikter die in dieſem Monat 
tutenmäßige gefellige Zuſammenkunft zur Besprechung von 
keins. und gemeinnützigen Angelegenheiten ab. Die Mitglieder 
Ren ſehr zahlreich erſchienen. Nachdem der Schriftwart Herr 
ithe Velkel die Verhandlung de: am 5 d. M. erfolgten Ueber⸗ 
de der Kaſſe und der Akten des Vereins vorgetragen und der Turn⸗ 
Fut Herr Heff die Turner zum gegelmäßigen Erſcheinen an den 
kurnabenden erinnert hatte, blieb die Verſammlung bei Geſang und 
deren Unterhaltungen nod lange beifammen. — Am vergangenen 
han wurde von dem Tiſchlermeiſter F. der Leichnam eines neu⸗ 
Orenen Kindes im Poſener See, und zwar am Rande des dem 
aurgtenr R. auf der Poſener Vorſtadt gehörigen Gartens, ent- 
Wie man hört, fol man der Thäterin auf der Spur fein und 
die Angelegenheit bereits der Staatsanwaltſchaft übergeben worden. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** banken. Amtl ities 
hin. N er deutſchen Zettel milihen Ermitte 
eden heap „ am 31. Januar cr. gegen den 31. Des 
Mer v. J. an Noten der deutſchen Zettelbanken im Umlauf: 


N d darunter 1.918 885 geg. 9 877,123 
u m Mart 1,777 500 „ 3,235,691 
. 100 Mark und darunter 941,777,000, + 101072285 


überhaupt ' E ge 72 aR » „ 
weniger 108,372,115 M. Die bedeutende Abnabme der Noten Zir⸗ 
Non erklärt fic tbeilweiſe durch die am 1. Januar cr. eingetrete⸗ 
n Prätluſionen, in Folge deren die betroffenen Noten nicht mehr als 
zen im Sinne des Geſetzes gelten können. 
bräkludſrten Noten noch im Umlauf: 
an Noten a 1 btt. hir. 
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Am 31. Januar waren 


” 
LA 
” 
* 
* 
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nachgeben mußten. Obwohl per Friidjabr noch ein großes Hauſſein 
tereſſe für auswärtige Rechnung beſteht, für welche auch die Ankün di⸗ 
gungen in Hike von ca. 1000 Wipl. allem Anſcheine nach werden em · 
pfangen werden, iſt doch eine Preisanſpannung kaum wahrſcheinlich, 
da mehr als genügend Waare zur Befriedigung des Engagements vor⸗ 
banden 1 zablte per Frühjahr 146 —145, Juli⸗Auguſt 152—151 
per L 

Weizen recht knapp zugeführt, begegnete lebhafter Kaufluſt beſon⸗ 
ders in feiner Waare, welche fur den Konſum und zur Verſendung zu 
beſſeren Preiſen gekauft wurde. Sufubren aus Rußland dagegen 
waren wegen zu geringer Qualität nicht plaurbar und gingen auf 
Lager. Man zablte für geringe Waare 165-190, für feine Waare 195 
—205 De. p. 1000 Kl. 
Gerſte und Hafer hielten ſich bei mangelnder Zufuhr recht feſt 
im a Ann sahite für erſtere 135-155, für ieg.eren 145—170 


p. 
Spiritus verlor noch mehr im Werthe. Beſonders iſt es Ber- 
lin, welches faſt täglich die Courſe ermäßigte, während die anderen 
maßgebenden Plätze zwar im Preisrückgange folgten, aber doch nur 
widerſtrebend. Die flaue Stimmung in Berlin ſtützt ſich zuvörderſt 
auf die dortigen Grebe Lager, zu denen man noch die Waſſerabladun · 
gen rechnet. Auf letztere im vollen Umfange zu zählen, ſcheint aber 
nach dem augenblidiihen Stand der Breife in Berlin und Breslau 
nicht richtig, denn bleibt die kleine Preisdifferenz zwiſchen dieſen Plätzen 
und Berlin noch einige Zeit beflehen, fo dürfte ein Theil der Kähne 
wieder am Abladeorte ausgeladen werden. Das Gros der Kabnladun⸗ 
gen wird übrigens nach Hamburg, Magdeburg und Stettin dirigirt 
werden. Wenn demnach auch die Erwartung großer Waſſenufuhren 
in Berlin getäuſcht werden dürfte, fo liegt doch andrerjeitd wenig 
ance für eine Preisſteigerung vor, weil die Lager mit Hinzurechnung 
der noch im Gange befindlichen Produktion für den Sommer bedarf um 
fo mehr ausreichen, als auch in den Provinzen größere Beſtände, als 
der Konſum verträgt, vorhanden ſind. Nur eintretender Export oder 
eine ungünſtige Eendte könnte im Hochſommer eine Beſſerung der 
Preiſe herbeiführen An unferer Börſe hielten ſich Realiſationsver⸗ 
käufe und auswärtige Kaufordres, welche letztere jedoch nur auf Auguft 
und September eingingen, das Gleichgewicht, ſo daß die Preiſe zwar 
dem berliner Drucke folgten, jedoch ihrem hohen Stand unter Berlin⸗ 
April: Mat 1,30 M. behaupteten. Die An ündigungen wurden theils 
von den Fabrikanten, theils für breslauer Rechnung empfangen. Man 


zahlte für März 43,50 — 42,40 60. Frühjahr 44 50 —43,70— 90. Auguſt 
1740144060 Fr. 


. ees 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Von den im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau in 
handlichem Taſchen format erſcheinenden „Ausgewählten 
er ken! von Guſtav v. See (G. v. Struenſee) find ſoeben 
die Lieferungen 3—15 ausgegeben worden. Darin wird der Roman 
„Vor fünfzig Jahren“ zu Ende geführt und der Roman „Die Egoiſten“ 
egonnen. Jede Lieferung foftet 30 Pf. 


Vermiſchtes. 


* Der hundertjährige Geburtstag der Königin Luiſe wurde 
in Berlin entípredend dem Charakter der Verewigten in mehr 
filer als prunkhafter Weiſe begangen. Als äußeres Zeichen der Feier 
konnte man von den Dächern der ſöniglichen und amtlichen Gebäude 
ehenſo auch von denen vieler Privatgebäude Fahnen und Standarten 
berabwehen ſehen. In den Schulen fanden entsprechende Feſtlichkeiten 
mit belehrenden Vorträgen ftatt. Zur ſtillen Gedenkfeier im Maufos 
leum begab ſich gegen 11 Uhr die geſammte königliche Familie 
lag vor dem Mauſoleum bot den Anblick 
eines lachenden Sommergartend, in dem fo Palmen und Blüthen ans 
einander drängten. Die Attarniſche det Waulolenms war gleichfalls 
mit Blüthen eſchmückt. Auf der Geabdtafel der Königin Luife 
lagen drei mit Schleifen umwundene Palmenzweige. Die Kai: 


nach Charlottenburg. Der 


; ( i ferin und die Prinzeſſin legten bei ihrem Eintritt foftbare 
0 E 10 sl. 09) 700 ba Kränze auf dieſelbe nieder. Der Gottesdienft war kurz und erhebend. 
id AS 25 33 925 „ Dann ſtieg der Kaiſer 1 von den Prinzen und Prinzeſſinnen und 
E den fremden fürſtlichen Gällen zur Gruft feiner Eltern hinah, um 
F — dort in flillem Gebet kurze Zeit zu weilen. — Nach der Rückkehr von 

„ „ & 100 336 700 „ Charlotlenburg verlebte die königliche Familie den Reſt des Tages in 
AD > 500 „ 30500 filer Zurückgezogenheit im kaiſerlichen Palais. Am Abend gegen 7 
SS D 5115 F ode 2032 140 M Uhr bewegten ſich durch die Königsſtraße lange Wagenzüge nach dem 
on a 20 52 2 E 235,000 SUR. ae Mone om ae ae . ar ne 55 

. 5 — ge te Verſammlung zu einer Ge nißfeier geladen e. TOT. 

überhaupt 4,161,100 Wr. v. Treitſchke hielt Dabet die Fefirede, welche in ſchwungvoller Weife 


me Zweifel gelangen von 1 Summen nach und nach noch 
erhebliche Beträge zur Einlöſung. 


E 


| Bögenttiger Yrodukten- und BWorfenberiGt — 
pon Hermann Meper. 


On Bojen, 11 März. Das ſchöne Meter, welches zu Ende der vori⸗ 
Bone 8 97 fat nicht ine angehalten, denn wir hatten bald 
Aer unter Regen zu leiden, welcher faft die ganze Woche anhielt. 
Anderen Theilen Deutſchlands, welche gleichen Witterungsverhält⸗ 
A unterliegen, wird über mangelhaften Saatenftand in Folge der 

ey Näſſe geklagt, doch find die Klagen nicht fo allgemein, als daß 
[hjpteisftand für Getreide dadurch beeinflußt worden wäre. Aus 
Kiter Provinz läßt ſich über den Stand der Felder noch gar nichts 
kalen, jedenfalls würde warmes trockenes Wetter die Ausſichlen 
geflalten. Am Landmarkte find die Zufuhren von 
agen fehr gering; in Folge deſſen mußten etwas beſſere Preiſe 
werden. Feine Waare Hr ee Ar aaa zur 
u A eben m au angel an 
n See M per 1000 Kile. Unter ⸗ 
reiſe und zwar 138— 


4 


4 


wb 

ſend 
IDOL gering. Bezahlt wurden 147—156 
N 


oe pay 55 erzielten ebenfalls beſſere 
Ades ‘awe rstermins (15. März) etwas reger. Einige Hauſſe⸗ 
Auen auf d 


4 
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An ver Börſe war der Handel wegen Annähe⸗ 
in ſahen ſich in Erwartung großer Ankün⸗ 
zum L in Folge deſſen die Preiſe etwas 


Wechnikum 


Die habi höhere Fachſchule für 
Maschinen-Techniker 


beginnt am 25. April das neue See 

meſter. 

| orbereitung zum Examen für Ein⸗ 
jährig ⸗Freiwillige. Tüchtigen Schülern 
werden bei ihrem Abgange Stellen 
vermittelt. Logis mit voller Koſt 36 
bis 42 Mark pro Monat. Honorar 


| n eC ro Semeſter 90 Mark. Proſpekt und 


| Nrovinz Hannover. knee den Vorſitzenden des 
| Ludowieg, Bürgermeifter. 


Zugochſen, 


fu, Drainage 


ME noch und führt gewiſſenhaft 


O. Hey 
Modrze, Poſt Stenſchewo. 


ſind zu haben bei 
Julius Krug, 
Herrnſtadt in Schleſien. 


junge Mädchen, d. ſich in e. Schule 
oder im Haufe fortbilden follen, bei e. 
Lehrerin, 

Le 

dieſer Zeitung. 


Dampfſchneide⸗ 


an der Warthe, auch wegen der Bahn 
und guten Lokalverkaufs günſtig liegend, 
empfehlen wir (nebft Kreisſäge) bei 
gutem Schneiden, 
ſchleſiſche Race, verſchiedener Stärke, und billigen Y 


Poſener Aktien⸗Gerbereiſſtehe 


das Leben der Königin beleuchlete. 

Aus Weinsberg 3. März wird gemeldet: Unſere „Wei⸗ 
bertreue” ſteht in Gefahr. Heute Vormittag ſtürzte in Folge des 
andauernden Regenwetters ein großer Theil der ſüdlichen Umfaſſungs⸗ 
mauer der Burg in die unterhalb derfelben gelegenen Weinberge, zer⸗ 
ſchlug viele Weinflöcke und richtete nicht unerheblichen Schaden an, 
und es iſt zu befürchten, daß auch die Burgkapelle trotz der getroffe⸗ 
nen Vorkehrungen der Mauer nachſolgt. Den Frauenverein, welcher 
die Unterhaltung der Burg ſich zur Aufgabe geſtellt, trifft hierdurch 
ein empfindlicher Verluſt, derſelbe wird ohne fremde Hülfe kaum im 
Stande ſein, dieſen Schaden zu repariren. 

* Krachfolgen. Einer der faſhionabelſten Schneider in Wien 
hat ſich, als er die Nachricht von dem Selbſtmorde einer ſeiner Klien⸗ 
ten erhielt — es war die Todesnachricht Lemberger's — hingeſetzt und 
bat die Poſten in ſeinen Büchern ſummirt, die er ſeit dem 9 Mai 1873 
in Folge von Selbftmorden in die Rubrik „Uneinbringliche Forderun⸗ 
gen“ hatte ftellen miiffen. Er bekam das ziemlich beträchtliche Sümm⸗ 
chen von 57,000 Fl. heraus. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 11. März. Zum Behuf des Vorgehens gegen das chine⸗ 


Berliner Penſionat f. jüdiſche 


empfohlen durch die erften 


rkräfte. Alles Näh. fagt die Exped. 


Anſere 


Auf dem Dom 


Mühle 
in Wronke 


genauen Stapeln 


reiſen. 


Ein Hundert und 


in Wronke. bei Mitostaw. 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


— 


. Orlowo bei Inowraclaw 
14 Maſtochſen und 100 Maſthammel zum Verkauf. 


achtzig fernfette, ſchwere Hammel 
n zum Verkauf auf dem Dom. Mikuszewo 


12. März 1876. 


ſiſche Piratenunweſen wird dem „Reichsanzeiger“ zufolge das deutſche 
Geſchwader in Oftaften verſtärkt, indem die zur Rückfahrt beſtimmten 
Schiffe „Hertha“, „Ariadne“ und „Cyklop“ dort bleiben und mit den 
in der Mitte des Mai dort eintreffenden Schiffen „Vineta“ und 
„Louiſe“ vereint, mit engliſchen und chineſiſchen anderen Schiffen ge⸗ 
meinſam operiren werden. Der „Nautilus“ geht gleichfalls noch vor 
Ende des Monats nach China ab. 

Caub, 11. März. Mittags find die koblenzer und mainzer Pio: 
niere bier eingetroffen; drei Lebende und fünf Todte find bereits aus⸗ 
gegraben, 21 noch verſchüttet. Die Gefahr eines weiteren Bergſturzes 
iſt drobend. 

München, 11 März. Die Abgeordnetenkammer lehnte mit 79 
gegen 76 Stimmen die Vorlage über den Etat des Landtags und des 
Landtags⸗Archivs ab, nahm den diesbezüglichen Ausſchußantrag an 
und lehnte ferner mit 79 gegen 76 Stimmen den Antrag, den nicht 
pragmatiſchen Beamten 210 Mark Feuerungszulage zu gewähren, ab. 
Nächſte Sitzung Montag. 


Dieſer Nummer liegt als Sonntagsbeilage eine Num⸗ 
mer der „Jamilienblätter“ bei. 


Pofener Sandwirth. 

Die foeben erſchienene Nr. 11 des „Landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 
hat folgenden Inhalt: 

Amtliches. — Einige Worte über Getreideeinmaiſchungen. — Das 
Programm der Steuer: und Wirthſchaftsreformer. 

Korreſpondenzen und Zeitungsnachrichten: Poſen. — Von der 
Prosna. — Pinne. — Bnin. — Halle. : 3 

. Kleine Mittheilungen: Generalverſammlung des Vereins der Spi⸗ 
ritusfabrikanten in Deutſchland. 4 

Perſonalien. — Jahrmärkte. — BVereinstalender. — Marktberichte. 

— Spredfaal. — Anzeigen. 


— — Die Petition gegen die Kanaliſation 


der Stadt Poſen iſt von 2274 Steuerzahlern unſerer Stadt, darunter 
382 Hausbeſitzern, unterzeichnet worden. Dieſe Zahlen find nicht ohne 
Bedeutung; denn da von dem in der Volksverſammlung am 19 v. M. 
gewählten Romite alle Hebel in Bewegung geſetzt worden find, um 
möglichſt viele Unterſchriften zu erzielen, und zu dieſem Zwecke die 
Stadt in 41 Bezirke gethetlt worden iſt, in deren jedem das Einfam⸗ 
meln von Unterfhriften einem Vertrauensmanne übertragen wurde, 
und dieſe Vertrauensmänner auch einen ſehr regen Eifer entwickelt 
baben, ſo darf man wohl annehmen, daß annähernd alle Steuerzahler 
unferer Stadt, die überhaupt gegen die Kanaliſation find, die Petition 
unterzeichnet haben. Welchen Bruchtheil oder Prozeniſatz der Steuer⸗ 
zahler, reſp. Hausbeſitzer unſerer Stadt ſtellen nun die obigen Ziffern 
dar? Die Anzahl der Steuerzahler beträgt gegenwärtig über 13,000, 
die Anzahl der Grundſtücke beläuft ſich auf 1427, die der Hausbeſitzer, 
da manche derſelben mehrere Grundstücke befigen, auf etwa 1300. 
Es iſt alſo die Petition unterzeichnet worden von 
dem ſechſten Theile oder c. 17,5 % der Steuerzahler, 
und von c. Y, oder 30% der Hausbeſitzer. Etwas gün⸗ 
fliger für die Gegner der Kanaliſation würde ſich dies Berbältnig 
vielleicht herausgeſtellt haben, wenn die Ueberſchwemmung nicht das 
Einſammeln der Unterſchriſten in den überſchwemmten Staditheilen, 
wo meiſtens die arme polniſche Bevölkerung wohnt, in der letzten Zeit 
gehemmt hätte. 


Vier -Analyſen. 
Das ⸗Gaſthaus“, Organ des deutſchen Gaſtwirthverbandes, theilt 
7 Bier⸗Analyſen mit, die der kieler Univerſitäte⸗Chronik entnommen 
find und fügt hinzu, «8 wäre wünſchenswerth, daß ſolche Analyſen 
von Bieren öfter veröffentlicht würden, um dem Publikum einen An⸗ 
halt für ſeir oft ſehr irregeleitetes Urtheil zu 


gewähren. Es ſtellt ſich 
darnach der Prozentgehalt an Malzextratt, Alkohol und Waſſer wie 


folgt: 
in | Altobol. Wafer. 
Waldſchlößchen 6,50 3,84 89,66 
Erich) Erlanger . 6,22 3.95 8983 
Berliner Attienbier . 6 20 3,44 90,36 
Erlanger - 5 . 5,70 3,57 90,73 
(Erich) Erlanger a. 5 62 3,04 91.34 
Hoff'ſcher Malzextrakt 5 60 3.04 91,36 
(Henniger) Erlanger A € 5,50 2,60 91,90 
Poſener Aktien⸗Brauerei „Feldſchloß“ ) 6,87 3,62 89,51 
Es nimmt ſomit das Lagerbier der Bofener 


Aktienbrauerei „Feldſchloß“ unter den hier ana⸗ 
lyſirten Bieren den erſten Platz ein. 


) Nach einer von dem Dirigenten der Verſuchsſtation für die 
Ben Polen, Herrn Dr. Wildt in Kuſchen, ausgeführten 
nalyſe.“ 


Carl Hennigs Wufik-Inftitut 
jetzt Friedrichsſtr. 20 (Terpitzſche Haus) 


i d Sete due Schüler fi 
Lehrfächer: Clavier un ang. er finden jederzeit 
Aufnahme. Cart Hennig. 


Geldichränteit sat: 


Oberhemden, 
Leibwäſche 


für Herren und Damen, 


ſtehenTiſch⸗ und Bettzeuge, 
Leinwand 


in allen Qualitäten und Breiten, 
Shirtings, 


Gardinenſtoffe ꝛc. ꝛc. 
empfiehlt billigſt 


L. Brodnitz, 


Markt 47. 


Bekanntmachung. 
Der Literat anz Krajewiez, 
1 1 wände ift A) Blei 


Beadfenswerth! 
Ein tüchtiger An er Fleiſcher, 
welcher fic) in Un ruhſtadt etabliren 
will, ſteht gute Exiſtenz in Ausſicht. 
Auskunft extheilt 


Hiermit bringe ich zur Kenntniß, daß ich mich in Wofen 


Sekauntmadung. 
Die Pfarrländereien zu Szembo⸗ 
rowo, Kreis Wreſchen, 67 Hektare 
75 Are mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 798 M. 9 Pf. ent⸗ 
haltend, werden vom 23 April c. ab 
pachtfrei und ſollen höherer Anord⸗ 
nung zufolge auf 12 aufeinander fol» 
gende Jahre bis zum 30. Juni 1888 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Behufe habe ich einen 
Termin auf 


Widen zur Sal 
offeriren billigſt 


6. Fritsch & Gof 

Der Synagogen -Vorſtand in] Poſen, Mühlenſtr. 40 

— Unuhſtadt. ] Schone Gattungen Weinſtränf 
Muktion. verk. jetzt Poſen, St. Adalberthof 


g Emos e] e UND el 


Möbel, als: Spinde, Sophas, Tiſche, 
Stühle, Herren- und Damenſchreibtiſche, in frischer, guter Onalität empfehle 4 
ſende Preis Verzeichniſſe auf 9900 7 


Zylinderbureau u. ſ. w. gegen gleich 
Abverlangen franco u. gratis. 


fi 
Berlinerſtraße Nr. 7, im Haufe der Frau v Mañtowsta nie» 
dergelaſſen habe. Conſultire von 8—9 Vorm und von 2—4 Nachm. 
Unbemittelte unentgeltlich jeden Dienſtag u. Freitag von 2—4 Nachm. 


Dr. Boleslaw Kapuscinski, 
pract. Arzt, Chirurg. u. Geburtshelfer. 


beſchauer für die Stadt Poſen fon» 
zeſſionirt und in Bezug auf ſein Amt 


verpflichtet worden, was hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 


Poſen, den 7. März 1876. 
Der Polizei⸗Präſident. 
Nothwendiger Verkauf 

Das in der Stadt Santomiſchel 
Schrodaer Kreiſes belegene, im Hypo⸗ 
thekenbuche derſelben unter Nr. 30 


eingetragene, dem Schwarzviehhändler 
Ir anz Wagner II. gehörige 


Mittwoch, Dr. Kles' Diäteliſche Heil-Anſtalt, 
den 29. d. is A Das ay 55 long “Bikes e in Halse, Bruft-, 


Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf den Vormittags 10 Uhr, Herzleiden, Magen, Leber-, Darmkrankheiten, Scrofeln, Flechten, Gicht, 


baare Zahlung verſteigern. 
5 8 le 95 E 5 Frauen een pelt Digi pe a Katz, Auftionsfommiffarius. _ Auktionskommiſſarius. Pg m 2 bekannt er 
amen der Genannten berichtigt fteht,,|; euma, Nierenleiden auenkrankheiten, eichſucht, Nervenleiden, Läh⸗ PP cn in meiner Gärtnerei, trop Py 
und welches mit einem Flächenin⸗ im Pfarrhauſe zu Szemborowo mungen, Geſchwülſten |r. — Proſpekte gratis. Schriften: Dr } 


i Kles' Ueberſchwemmung, jeder Zeit blüht? 
halte von 33 Aren 20 Quadratſtab anberaumt, zu welchem Pachtluſtige A Heilmethode, 2. Aufl., Pr. 3 M., Verlag der Diätet. Heilanſtalt Rudolf Mosse Topfgewächſe, Blattpflanzen, Bout? 


der Grundſteuer unterliegt und mit daß . = digan st et gu Dresden. (H. 35921 a.) Kränze rc. verkauft werden. 


einem Grundſteuer » Reinertrage von 1200 M. feſtgeſetzt worden ift 


> : Die Straße tft bereits wafferfre | 3 
von ve 
101 Thlr. i it ehr A Centralburean: , MA 
LOL, Nee den ma ies que Cira Lebensverſicherungsbank für Deutſchland “entra Berlin; Anf fab Be 
veranlagt tft, fel. im Wege der noth 600 M. in baar oder courshabenden in Gotha in Poſen, Poſen, Fiſcherei 7. 
wendigen Subhaſtation 5 er, ee Dunn 8 - + vertreten durch Herren 7 0 0 € 1 r 
A el te ar A a fel 
Nachmittags 4 Uhr, 4 oe ; e . : > R fi ff 1 
im en Ac at 3 187. PVerſichert 46,600 Perſonen mit 288,150 000 M. test wit allen fervor: || 0 enkarfo er | 
Santomiſchel verſteigert werden. Der Königliche Kommiſſarius Davon 1875 neu eingetreten: ragenden Zeitungen Deutſch⸗ übe, A Paes 9 aud 
. für die Vermögens- Verwal: 3342 Perſonen mit. 27,506,400 = mer @efhärtsverhinbung gewahrt ||P Selene - 
Königl. Kreis- Gericht. tung der Pf Szemb a aA tee 69,800,000 + bei größeren Aufträgen bekanntlich MB” Kleeſaaten Be. 
— Kite Distrikte. Kommiffarine. Ausbezahlte Sterbefälle feit 1829 95,000,000 „ die höchſten Rabatte |p". me, eg Munt 
25. No-] Diſtrikts⸗Kommifſarius usbezahlte Sterbefälle fei , Ce de 2 Sncarnattlee, englifches, franz 
Ueber den Nachlaß des am 25. to . ivi und empfiehlt unparteliſch ||; 6 
vember 1875 zu Schwerin a. W. Buchholz. Durchſchnitt der Dividende der letzten ane ee e Quede 8 vor Lhymathee y eat 
verſtorbenen N Auerbach's W EN ose md 36,3 PCt. beſtgeeigneten Zei- Spit el, — asl o 
gmc eri EE Dividende im Jahre 1876 .. . . 38 1 — ame ia and ii, we, 
A 2 R r Runkeln u > 
liche en 4. Befahren in jüdiſche Jenſionsanſtalt, Verſicherungs⸗ Anträge werden durch unterzeichneten] ertheilt auf Grund lungjä riger 8 ‚Bine 9 0 Gain 10 pa 
R anzig pre erſta SER 91 2 b abort t elds, ald. Ads d Gemil 7 
udn und Leg Zum Spmmerfemefter find” einige Agenten entgegengenommen und vermittelt. Erfahrung bewährten Ma * 


mereien empfiehlt in beſter Güte 
billigſter Notirung gegen gratis zu 
abreichenden Preis at 
die Saamenhandlung H. Auer bis 
19, Breiteſtraße Nr. 19. u 


Eine 5jähr. braune $ 10 E 
ohne Abzeichen, 5' 31/2“ IIA 


in Inſertions⸗Angelegenheiten un 
G Me er forgt durch gewandte Federn für 
+ y y die zweckentſprechendſte Ab⸗ 


1 5 faſſung von Annoncen und 
Bismarckſtraße 4, parterre. Naiklame-Arkltein. Beilungs 


Preis-CSourante werden grat 


Lebensversicherangs-Gesellschaft || "Ak mete nur 


tare werden hiermit aufgefordert, ihre Auf Wunſch Bid: le 
Anſprüche, n icht, bis bereits Lehrfächern ertheilt, mit bejonderer Ber 
en inſchli ehlich rückſichtigung der frz. u. engl. Sprache. 
en e e Gerichte ach, Hert Or Rirchner, Direktor der 
lich oder zu Protokoll anzumelden. Danziger Handelsakademie, wird gütigſt 


Diejenigen Erbſchafts⸗ Gläubiger und jede nähere Auskunft 400 1110 50% 


5 


i Bie aed : . 2 die Preiſe in Anrechnung gebracht, a - > sont |! 
nerhalb der deſtheſeßten Felt ante d zu Lei 218 welche Ne Zeitungen pelo ri 2 für jedes Gewicht geeihe 
5 egen ihrer » Penfions- un mäßig fordern. E 1 . py? | 
den, können fic) wegen ihrer Befrie : 22 ‘ Ren verfauft agiew 
digung nur an Das halten, was mad) 1 >. y 1 . . 1 1 auf Gegenseitigkeit gegründet 1830. Insbeſondere werden für die bei Rite : 
volftändiger Befriedigung aller ret Alnterrichtsinſtitu Versicherungsbestand: 107 Millionen Mark. folgenden 5, wie meine: sed b iſchkowo. 8 
eitig angemeldeten Forderungen von 22 * ge 4 > 775 ? att 
be en aal ee 72 aller ſür Töchter Dividende aa die Versicherten fiir 1876 * 380% 0: hervorragenden Inſertions⸗ kult mae rll Rin) E 
eit dem Ableben des Erblaſſers gezo⸗ hi 


genen Nutzungen, übrig bleibt. 
Ler Termin zur Abfaſſung des 
Präkluſionsurtels iſt auf 


Donnerſtag 
den 6. Juli d. J, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Sitzungsſaale anberaumt. 
Birnbaum, den 2. März 1876. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Herrſchaften u. Gutsbeſttzer 


welche ihre Beſitzungen zu verkaufen 
beabfichtigen, erſucht um Anſchläge P. n. mer... 


F. Maduste in Branftadt. Muſikinſtitut für Klavier⸗ 
Avis für Gutsbeſitzer. und Violin⸗Anterricht, 


f Breslauerſtr. Nr. 30, 1 Treppe. 
Herrſchaften und Güter Am 1. April c. beginnt ein 8 — 
A den fen Perl Kurſus für Anfänger, mit welchen der 
ei 0 fer 11 erbittet Unterricht während der Oſterferien fort» 
V. poſtlagernd Dombrowka. geſetzt wird. Auch Vorgebildete wer- 


; f 5 den zur Aufnahme in geeignete Abtheil. 
Guts pachtgeſuch 11 gica nd Wa “ir 


> 4 na Organe: 8 "he, sou 
mofaifcjer Gltern | Pl Imbenen Wwe, & Sohm || „Statterasati |B een 
in Berlin , CSIR — TER 278 age rió? Tageblatt” Er bene ta Ah und te N: 
1 6 CCC RAR ETA A AAA 2 A y 
Leipzigerſtraße 39. | Wochenblatt 


fähig empfiehlt 

N „Mititair: nd 

Feuer- und diebesſichere Kaſſen⸗ -Fliegende Blätter“ Aug. Hoffmal » 
ſchränke und Saffettem, Letzteref[ ¿Sib fiat 


eutſche Preſſe“ n Gneſen. 
auch zum Einmauern, 


erner auch für die F 4 | 
eee Einen Hofverwalter, 
Vieh waagen u. Decimaliwaagen | 


oe Zeitung“ 

„Poſt“ : 5 ; . 

Aufträge unter den günſtigſten mit g Att, deutſch und polniſch If j 
to Ei ; bei gut. Gehalt zum 1. April | ho 

empfiehlt die Eiſenhandlung von Conditlonen entgegen genommen. Gon. Sabilagner bei G 


In unſerem Inſtitut, das ſich eines 
langjährigen Rufes erfreut, finden zu f 
Oſtern wieder neue Zöglinge Auf- 
nahme. Meldungen erbitten wir uns 
5 den Stunden von 11—1 und von 

—5. 

Johanna Wollmann 
geb. Touis. 


Bertha Fridberg. 


: : A nn m Fabrik für Frisirwollé g 9 
T. Krzyzanowski. Franzöſiſche Mühlſteine 4 25 und 5.00; Wolle | 
| Schuhmacherſtr. 17. 97 Hint Wo Ravens 100, 2 00, 4.00: Ha 
ne, echt engliſche ahl⸗ 8 
C PARED SECESSION RT cs | VEEN fcibene Müllergase, 


rT ee i ae oe ee ey deutſche Mühlfteine enpfchft 2 4 
Gebirgs⸗Natur⸗Raſenbleiche. e e sentis [5 9 
> R > € euftratze Nr.: — "a richstrasse 49 a. \ 
Bleihwaaren jeder Art, fowie Aufträge, aus dem f 6, A 
eingelieferten Garn Seinewand, Tiſchzeug oder Hand- Zu: Feld: und Wieſendün⸗ Brant, Hochze 3, i 
tücher arbeiten zu laſſen, übernehme ich für das MB leih-|g uns peäkpartrien und Gelegenheit + 
und Keinenfabriſtations-Geſchäſt des Herrn F. W. fi Geſchenke PR 90 
amg de m 10 Sal, Sprittolta, |prempteter Bebienung und G gor unter Zuficherung Gali. empfiehlt in neuer meier] 


5 ¡ais * prompteſter Bedienung und Garantie für Verluſt oder Dü ; “tiger und gejhmadd? 
F — üngemittel ) r 0019 
(mit garantirtem mae ae e 


f tr. ; , , 2 2 A MR 
en N 530 Lehrerinnenbildungsan⸗ Nach erfolgter reiner Rafenbleide reſp. beſter beſtens empfohlen; ferner offeriren Louis Ohnstell, 
PER? ftalt und Mädchenſchule. Ausführung tiefere ich bie Waaren gegen Rückgabe desig keopoldshalker mages 
Tauſchofferte. Der Kursus in unferer, el. 10 Jahren Tmpfangsſcheines und Bezahlung der billigſt geſtellten Kai nit Galanteriewaaren⸗ ; 
„Mehrere Güter werden auf Berliner] peftehenden, mit einer höheren Midchen⸗[Original⸗Rechnung zurück. . Wühelmeplatz 10. 
? Aust 3 Häuſer 4 all ger 4 5 5 5 R b t 8 h idt 17570 “le i den fen jing Sais Vaart toffeln 
r + * . . 10 7 + “y 
Frauſtadt. 25 seek ige Bhglinge Anden Aufnahme in — Posen. Fra - 10 er theses © m e T Mark 10 Gar per Gelid für Tuchpantoſſe 2 
* es : = » pl fit 
yu Sehmerziofe Zahnex⸗ unſerem Hauſe oder werden ihnen Vereinigtechemiſche Fabriten@|Dusend für 4% Tblr. ran pr 


„ : qe 
perm. Nitro-Oxypes edges; Erfah» ve = Superp hos phate in Leopoldshall⸗Staßfurt. Dutzend vorläufig unt Schub 
rung von über 800 Narko en), künſtl. Geſchwiſter Schmidt. aus 


y : die 
) Spegial « Preiscourant mit, nahme  verfendet 
sag ier 0, Stanton grin Knochenkohle und Knochenaſche, Baker⸗Guano, Ammo⸗ Frachttarif, ſowie 3 über ware No 
Zahnarzt G. Mallachow jun. 


ner 
p 
C ͤ y 5. Anwendung verſenden franco. ollstei 
s ˖ Ein oder zwei ionáre finden niak, Blut und Kali; Blutmehl. Chilifatpeter, ſchwe⸗ ane in Görlitz. 
Po ſen, Griebrichäfte. Nr. 12. in einer beten Familie cena felſaures Ammonia ; Knochenmehl gedämpft und = = a 
Werner in Gnefen. Hlaufgefdjloffen, Kaliſalze, Kainit, Düngergips offeriren 


il e si e liebevolle Aufnahme. Rib. bei Adol Wegen Räumung meines 
EP 2 12 Penfionäre finden freundlicheunter Gehaltsgarantie vom hieſigen Lager und franco 


ſchöne, ſtark gezogene Obſt⸗ 


Pachtgrundſtücks verkaufe ich 
Fallsucht) heilt brietlichſ Aufnahme. Näh. E. L. Voſen poſtl allen Bahnſtationen bäume, als Aepfel, Birnen 
, 


a Dresden’ | Heimathshaus, Berti, ei G. Fritsch & Co. —|Siióen Pflaumen (Mus- 


E eustadi Dresden / ree 825 i 
Walen A a ane Poſen, Mühlenſtraße 40 pflaumen) zu billigen Preiſen. . | 
Dr. Ulrich #29998" wan a toni Ge⸗ Aug. Hoffmann] Louis Ohnstein, 
: rr Coenen u. werden für Die. N in Gneſen. > j 
Tante 43 Wehle Behandlung. a 3 Ah Aechte Bartzwiebel Mehrere id ara = fl. 
= wphilis. Geschl. u. Hautkrankh ein ume aus dem Extracte d ‘of Thed ce 
hilis, Geschl.- a. Hautkrankh |fnnen auch noch enge Penſionärinnen E Pflanze Unt ar it ie i Corhrads ftehen zum Verkauf Für Photographe „ 


Y» Kun 
auf unglaubliche Weiſe und erzeugt ae bei gua jun» q 


Schwichozast. Pollut.) heilt mit] Aufnahme finden. Anm. b. Fel ni 0 

| E | ühl arifer Objektive neueſter 

sicherem Erfolge auch brieflich Lutze, Berlin, Leipzigerſtr. 92, III. en Leuten einen vollen und kräftigen Bart. Preis per Sirzeszyno-M 0 2 ra add. on delle 
lacon 8 ME, bie It. Gebrancheaumelfung Dabel zu vers bei Pofen. 


Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6. % 7 2) 7 — 555 
\ 8, 1 40 Schock Roggenſtroh A — — ES EA nebſt allem Zubehör für (a 
wendende Bretonſeife p. Stück 1 Mk. 
y General Depot b. G. C. Brüning in Frankfurt a. M. Daberſche Saatkartoffeln 


traits und Landſchaften, ſowie G 
ſind zu verkaufen bei one dab ei 
Depot in Poſen bei Herrn Robert Schreiber, Friedrichsſtr. 2, liefert jedes Quantum v. einem 


Trockenes, kiefernes Brenn⸗ | 
75 e age ae latten in ~~ Gräben, au oe 
i i u ve > elo 
Benjamin Itzigsohn eine Biligft 4 7 
in Fi on Side: ein 
in Filehne. und J. Buchholz, Theaterfriſeur, Waſſerſtraße 13. Hermann Ruben , 


War sans 


für den Wagenverkehr geſperrt 

iſt, auf dem Oberſchl. Güterbahnhofe 
täglich von 8—12 und 2—5 Uhr. 

S. Witkowski. 


erfragen in der Theehandlung d. 
Voile, Wilhelmsſtraße 24. 


